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Er zweifelte am dem Daseyn von allem wastr sah , und von allem was vor ihm stand , vonallem , was er mit Händen griff . Der herzguteMann sagte mir , es habe ihm zwischen durch dochoft geschienen , alle seine Bedenklichkeiten seyenNur Krankheit , Und oft habe er selbst mit seinenFreunden darüber gelacht . Aber mit Schauderund Schrecken versicherte er mir auch , daß er zehnMordtharen begangen hätte , wenn es Möglich ge¬wesen wäre , dadurch diese Krankheit los zu wer¬den , die seine Imagination bey jeder allergleich¬gültigsten Handlung des Lebens befiel.

Dritter Abschnitt.

Bon d «rl Ursachen und der Entstehungsart der heimlicher-
Sünden der Jugendl

Es ist bedenklich , daß der Mensch , der in der
sichtbaren Schöpfung beynahe der einzige ist , derdas Vermögen besicht , den Zusammenhang zwischenUrsache und Wirkung , seine Bestimmung , und dieaus seinen Handlungen entspringenden , Folgendeutlich einzusehene auch beynahe , einige Affen¬arten ausgenommen , der einzige ist, der sich die¬
ser Art von Ausschweifung schuldig macht . Dennob maN gleich behaupten will , daß Man auch
Spuren davon bey verschiedenen Arten der vier-
füßigen Thiere finde / so ist dies döch mel kgeiler
Muthwille als wirkliche Verschwendung der Aaste.

»
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Die erste Frage , die uns dabey beyfallen muß,

ist diese : werden die Kinder durch ihre eigne Na-
tuk, ohne alle äusserliche Veranlassung , dazu ver¬
leitet ? oder ist der Grund davon allemal in äu¬
ßerlichen Veranlassungen zu suchen?

Es würde mich sehr Niederschlagen , wenn ich
mich überzeugen könnte , daß die Natur selbst da¬
zu verleite . Die Hoffnung , ecwas zurHemmung die¬
ses Uebels bepzutragen , die mich bey Ausfertigung
dieser Schrift , stärkt , würde ersterben , weil ich
Kämpfe gegen d >e Natur für bedenklich und fast
immer für vergeblich halte . Ich leugne es daher
so lange , bis man mir hinlängliche Gründe an¬
führt , mich vom Gegentheil zu überzeugen.

Die Gründe sind da , wird man mir sagen , die
Erfahrung bezeuget es . Beobachte ein - bis vier¬
jährige Kinder , die noch keiner Verführung aus¬
gesetzt waren , noch nicht durch Lesung unzüchtiger
Bücher ihrGehirnerhitzren , und ihre Einbildungs¬
kraft verwirrten , und du wirst bald merken , daß
sie schon von selbst , ohne alle äusserliche Veran¬
lassung , das zu thun anfangen , was ihnen in der
Folge so verderblich wird -' Die Kinder werden
also von selbst durch einen geheimen Trieb , und
durch den Reiz , der damit verbunden ist , dazu
verleitet.

Daß man schon bey den zartesten Kindern bis¬
weilen die Bewegungen bemerke, die, in der Folge
der Zeit , zu so einer traurigen Fertigkeit ausar-
ten , ist gewiß . Aber es ist noch nicht Grund ge¬
nug , zu erweisen, . daß sie durch ihre eigne Na¬
tur dazu getrieben wurden , und daß keine äusser¬
liche Veranlassung sie hierzu bestimmt habe.

Und welches soll die Veranlassung seyn ? wird
Man fragen.

Die
l>m,
K §

die ir
ten,
ßers

rinn,
Mr
bey d
dör di
killen
baber
Emxfi
W
beder
ß>! r.

sen,s-
de, a
Triebs

Me
Nlit ^
bei v,
bey ^
Ze !Ve

Trieb



ick
iv Ü 't

E

y - rie
Z Stt^
j aus-
chtiqer
)UNg^
-,vö

>i
' '̂k

H
'
l!)

ta ;!i

nbi^
z - l^

,.> ^
7j-
!V'l^

? N>i^

— 55 - .
Diese Frage , die ich als gewiß voraussetzenkann , setzt mich in die Nothwendigkeit , abermat

de Vorhang von einem Geheimnisse wegzuziehen,
weiches viele für unbedeutend , diejenigen aber , die
die menschliche Natur kennen , für schrecklich hal¬ten , und in demselben den ersten Keim des La¬
sters und der damit verknüpften verheerenden Fol¬
gen entdecken werden . Die Ammen , die Wärter
rinnen , ja welches unglaublich zu sagen , aber doch
zuverlässig wahr ist , viele Eltern selbst , suchen
bey den Kindern die Reitzbarkeit gewisser Theilevor der Zeit zu erregen , theils aus blossem Muth-willen , theils aus Geilheit , theils um durch die,daher bey den Kindern entstehenden , angenehmen
Empfindungen das Weinen zu stillen , und den
Schlaf herbeyzulocken . Dadurch werden dieHän-de der unschuldigen Kinder nothwendig nach gewis¬
sen Theilen mehr als nach andern gerichtet , dsv
Keim zu der schrecklichsten Fertigkeit entwickelt,und der junge Mensch angeleitet seine Nerven zu
schwächen und seinen Körper zu zerrütten , ehe er
sich seiner selbst noch bewußt ist. Da dies zuver-
lässige Wahrheit ist, die mir durch viele sehrglaub-
würdige Personen ist bezeugt worden , da hieraus
nothwendig diese traurigenFolgen entspringen müs¬
sen , so bin ich berechtigt von dem kleinsten Kin¬
de , an dem man diese schädliche Bewegung be¬
merkt , zu versichern , es ist nicht durch innern
Trieb ;, sondern auch äußerliche Veranlassung da¬
zu gebracht worden . Das es einige wenige Aus¬
nahmen geben könne , will ich nicht ableugnen.
Gleichwie ich aber sagen kann , der Mensch wird
mit zwey Augen geboren , ohnerachtet man Stem¬
pel von einäugigen Geburten hat,sokann ich auch
bey dieser Versicherung bleiben , wenn gleich eini¬
ge wenige Ausnahmen davon statt finden.

Wäre in der menschlichen Natur selbst ein
Trieb zu diesen Ausschweifungen , so müßte man

»
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fitz bey allen finden , die eine menschliche Natur,
haben . Dies ist aber nicht - Viele meiner Leser
und Leserinnen , werden es wissen , daß sie von
denselben jederzeit freygeblieben sind , und in Oer-
tern , wo noch Arbeitsamkeit und EinfaltderSit - '

ten herrscht , find fie fast gänzlich unbekannt.
Ein sehr würdiger Geistlicher , der unter den

Gemeinen , die ihm anvertrauet waren , immer
als Vater wandelte , und sich durch seine Offen¬
heit und Rechtschaffenheit ein wirklich kindliches
Zutrauen zu erwerben wußte , theilt mir davon
folgende Erfahrung mit:

Auf dem Lande , wo ich über dreyzehn Jahre?
gewesen , habe ich keine Entdeckung bey Kindern
davon gemacht, ' auch von Eltern nie gehört , daß
fie wegen ihrer Kinder dafür besorgt gewesen.
Ich glaube , daß auf den Dörfern dieses Laster
ausserordentlich selten ist . Die Härte , mit welcher
die Kinder erzogen werden , ibre sehr magern
Speisen , auch die Arbeiten , wozu sie auch schon
Ln Schuljahren ungehalten werden , auch der übrige,
Mangel qn Reitzen und Verführungen , verwahrt
fie dafür . Aber statt dessen babe ich bey verehe¬
lichten Personen oft sehr traurige Geleaenbeiten
gehabt Vorstellungen zu thun . Bey dem Zanken
der Eheleute machte oft die Frau dem Manne?
den Porwurf , daß er ihr nicht ehelich beywohne
-und doch von ihr verlange , daß sie ihm — - - -
Dergleichen Gräuel sind mir mehr als einmal
vorgekommen . Leider habe ich gemerkt , daß der
Ehesegen auf dem Lande , wenn er nur über eins
oder zwey steiget , mehr für Beschwerung als für
Segen geachtet wird . Die Schwiegereltern erin¬
nern auch wohl heimlich die Jhrigrn , wenn drey
oder vier Kinder kommen , sie sollen bedenken,
wo das hinaus wolle ? wie sie die Kinder ernäh¬
ren wollten ? .
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Dieses Zeuqniß ist mir von grosser Wichtig*
keit.

Erstlich bestätigt es meine Behauptung . Denn
wenn die Natur ohne äusserlicheVeranlassungzu
den besagten Ausschweifungen verleitete,so müßte
es ja auch bey den Kindern der Landleute gesche¬
hen . Da aber diese mässtger , arbeitsamer , sind,
ihre Kinder nicht aus einer Hand in die andere
gehen , sie nicht beständig auf den Armen umher
tragen , sondern vielmehr , so bald sie einigermas --
sen ihre Glieder brauchen können , herumkriechen
lassen , so fällt die äußerliche Veranlassung , folg¬
lich auch die traurige Wirkung , weg.

Zweitens setzt mich der letztere Theil dieses
Zeugnisses in derNothwendigkeit,eineBehauptung,
die ich in der vor kurzem ausgegebenen Schrift:
ists recht über die heimlichen Sünden der Ju¬
gend öffentlich zu schreiben ? äußerte , wieder
zurück zu nehmen . Sie ist dkese : daß diese Aus¬
schweifungen im Ehestande nicht erlernet würden.
Denn dieses Zeugniß beweißt das Gegentheil.

Ohne Zweifel wird man mir den Einwurf ma¬
chen, daß es Dörfer gebe , wo diese Sünden eben
so , wie in Städten , im Schwange giengen . Ach
leider muß ich auch dies eingestehen . Aber wie
sind sie dahin gekommen ? Ein Geistlicher auf
pem Lande klagte mir einmal mit Wehmuth , daß
diese Seuche jeine ganze Gemeine angesteckt habe.
Als ich ihm darübermeineVerwunderungbezeugte
nnd sagte , daß es mir unbegreiflich sey, wie diese
Sünden auf das Land kämen , so seufzte er : einer
meiner Vorfahren hatte zwey Söhne , die in —
studiert hatten . Sie kamen zurück , lebten einige
Jahre b«y dem Vater , und steckten durch ihre Un¬
zucht eine Fämilie nach der andern an.

Trauri ^ - genug ist dieß nun freylich , daß die
Hersonen ^ die Licht und Tugend indie .Hütten der
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Niedrigen bringen sollten , die Unschuld tönten , und
die Sitten verderben . Aber wahr ists d ch.

In Provinzen , wo es gewöhnlich ist, dem Land"
manne Soldaten ins Quartier zu legen , ist wohl
die Frage , wodurch die Sitten der Landleute ver¬
dorben , wodurch ihnen die ' Geheimnisse der Un--"
zucht mitgetheilt werden ? ganz überflüssig.

Wenn also die Kinderihre Unschuld immerdurch
äusserliche Veranlassung verlieren — o Mücrer!
Mütter ! wie viele Wachsamkeit über eure Kinder,
in den Jahren ihrer Kindheit , ist wohl nörhig!
wie könnt ihr sagen , daß ihr sie liebtet , wenn ihr
ihnen , ohne dazu durch eure Schwächlichkeit ge-
nöthigt zu seyn , die Brust versagt ! wenn ihr die
erste Pflege demselben jungen , mutbwilligen , oft
liederlichen , Weibsbildern überlasser ! In eurer
Versammlung würde eine Predigt über die Worte:
„ kann auch ein Weib ihres Kindleins v .ergessen,
daß sie sich nicht erbarme über den Sohn ihres
Leibes" nichts sagen , wenn nicht mir gutem Vor¬
bedacht die Worte hinzugesetzt waren : „ und ob
sie desselben Vergüsse , will ich doch dein nicht ver¬
gessen , spricht der Herr ? !

Noch ein anderer Grund von der Ausbreitung
dieses Uebels in manchen Landgemeinen , kann auch
j.m Mangel der schambaftigkeit der Eltern lie¬
gen . Es ist in vielen Dörfern Sitte,daß die er-
wachsnen Kinder mit ihren Eltern , entweder in
den nämlichen Betten , oder doch wenigstens in
den nämlichen Zimmern schlafen. Die Elter » , von
Begierde berauscht , veraessen , daß sie Zeugen um
sich haben , überlassen sich oft ihren Begierden ,und machen so ihre Kinder mit Geheimnissen be¬
kannt , die ibre Einbildungskraft zerrütten , ihr,Ge¬
blüt erhitzen , und so vor der Zeit bey ihnen Be¬
gierden erregen , die ihnen verderblich werden.
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Wer daran zweifelt,der besucheselbst dieHütten
der Bewohner mancher Dörfer , und beobachte ihre
Lebensart!

So schreibt mir ein Freund , daß ein Land¬
mann zu ihm gekommen sey , und mit Entsetzen
ihm die Nachricht gebracht habe, daß er einen sie¬
benjährigen Knaben , mit einem achcjährigenMäd-
chen, über einer Handlung ertappt habe , die nur
Eheleuten erlaubt ist. Auf die Frage , wie istS
möglich, daß eure Kinder auf solche Ausschwei¬
fungen verfallen können , habe ihm dieser geant¬
wortet : Je nu , das ist wohl möglich . Bey unsern
Leuten liegen die Kinder des Nachts bey den El¬
tern im Betre ; Vacer und Mutter wohnen sich
bey , glauben nicht, daß das solche Kinder bemer¬
ken u . s. w.

Alles dieses spricht dafür , daß die Ausschwei¬
fungen der Kinder , von denen ich rede , nicht von
Trieben der Natur , sondern immer von äußerli¬
chen Veranlassungen herrühren.

Da aber freylich die Kinder immer die Haupt¬
neigungen der Eltern erben, und also diejenigen,die
das Unglück haben, von unzüchtigen Eltern erzeu¬
get zu werden , weit geneigter zur Wollust , als
andere , sind : so werden auch diesen geringe Ver-

WUassungen , ^ bey andern nichts wirken , weit
gefährlicher seyn.

Anmerkung.
Alle Eltern , denen das Wohl derKinderam Her¬

zen liegt , bitte ich , um alles , was heilig ist,
das bisher Gesagte wohl zu heherzigen , Wollt
ihr die Unschuld eurer Kinder erhalten wissen,
so überlasset sie nicht dem Gesinde ! Lasset sie
lieber kriechen , als in Mantel tragen ; und so¬
bald sie zu urtheilen anfangen , entfernt sie aus
eurem Schlafgemache , oder , wenn dieß nicht
möglich ist, thut , was die Klugheit rathet!
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Was nun die'

Ursachen betrifft , aus denen die¬
ses verderbende Uebel entspringt , so sind sie theils
entferntere , theils nähere , die allen Eltern und Er¬
ziehern zu wissen nöthig sind, damit sie dieselben,
so viel an ihnen ist, entweder wegräumen , oder
ihnen doch wenigstens entgegen arbeiten können.

Zu den entfernter » Ursachen rechene ich zuerst
das Klosterleben , daß sonst so hoch gepriesen wur¬
de, und noch itzo in manchen Provinzen eine ge¬
wisse Würde behauptet . Der Römische Bischof,
der viele Jahrhunderte lang der m ächtige Beför¬
derer der Unwissenheit , Dummheit und des Aber¬
glaubens , war , der Haß und Verfolgung den
Christen predigte , machte auch die wirksamsten
Anstalten , die Christenheit anzuweisen , alle Arcen
viehischer Ausschweifungen zu erfinden uud auszu¬üben . Denn er hefab ! denen , die nach Heiligkeit
streben , den Müssiqgang , verbot ihnen den Ehe¬
stand , gab dadurch den natürlichen , an sich un¬
schuldigen und wohltbatigen , Neigungen,die uns
der Schöpfer einpfianzte , erneffolcheWildheitund
Unbandigkeit , daß die Vernunft,dieohnedießda-
ma ' s nicht viel sagen wollte , indem dem Römi¬
schen Bischoffe ungemein viel daran gelegen ^war,
sie in Unthätigkeit zu lassen , und ihr Aüfstrebe^
zu nehmmen , nichts gegen Sie auszurichten veM
mochte — sie raßten und ergriffen wüthend jede
Gelegenheit , sich Befriedigung zu verschaffen. Da¬
her sind die Klöster ohne Zweifel die Mistbeete,in welchen , nach der Zernichtung der Römischen
rind GriechischenCultur , alle die Unflätereyen aus^
gebrütet wurden , die man ohne Ekel nicht nennen
kann . Ein gesunder Mensch , dem die natürliche
Befriedigung des mächtigsten Triebes aufLebens-
lang untersagt ist, dem der Müssiggang Zeit ge¬
nug läßt , alle die geilen Bilder uuszumalen , die
die srhitzte Einbildungskraft hervorbringt , wozu
mag dieser nicht aufgelegt seyn ! und diese Artz
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Menschen waren nun die Erzieher und dieErzie?
herinnen Verjüngen Christen - - ! Wasistwvht
gewisser , als daß sie die Verführer der Unschuld
waren , und die Greuel unter uns brachten , die

itzo so viel Jammer verursachen?
Anmerkung.

So intolerant diese Stelle zu seyn scheint , so ist
sie mir doch so wahr , daß ich nicht den gering¬
sten Grund sinde , sie bey der zweyten Ausgabe
zu durchftreichen . Vielmehr glaube ich , daß
jeder Menschenfreund , er sey Katholik oder Pro¬
testant , verbunden sey, bey jeder Gelegenheit,
das Unheil aufzudecken , das der Römische Hof
durch seine Dummheit und Bosheit gestiftet hat.

Man wird zwar einwenden , daß das Kloster¬
leben auf uns Protestanten nicht mehrwirken rön¬
ne , weil die Klöster bey uns aufgehoben waren.
Diese Einwendung will aber nichts sagen , wenn
man bedenkt , daß die protestantische Kirche ein
Sprößling von der Römischen sey , und also viele
Safte von dem Hauptstamme empfangen habe.
ZurZeit der Religionsverbesserung veränderten die
Protestanten ihr Glaubensbekenntniß , werden sie
deswegen aber auch alle ihre Untugenden abgelegt
haben ? waren die , von Mönchen erzogenen , Schü¬
ler nicht der erste Stoff , aus dem die protestan¬
tischen Schulen sich bildeten ? und wird nicht der
Grund , von dem gegenwärtigen Charakter unserer
jungen Leute nicht mir eben dem Rechrein diesem
ersten Stoffe können gesucht werden , mit welchem
man den ersten Scoff des Menschen , als den
ersten Keim zu seinem Charakter ansieht? In
Ansehung der ausserlichen Form ist dieß bey
den mehrsten protestantischen Schulen noch sicht¬
bar . Man trifft da wenig Anstalten an , den jun¬
gen Menschen zur Theilnebmung an denFreuden
zu bewegen, die der Menschenvater um uns aus-
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giesset , wenige Anstalten , Gotteswerke kennen
zu lernen , wenige Anstalten , ihre körperlichen
Kräfte zu entwickeln , statt dessen werden die Werke
dpr Menschen zur Bewunderung aufgestellt , und
die körperlichen Kräfte zurUnthätigkeitgewöhnet,
als wenn dieBestimmung des Menschen derMönchs-
stand wären.

Vielleicht wären die traurigen Wirkungen des
Klosterlebens , durch das Wachsthum der Aufklä¬
rung nach und nach zu hemmen gewesen , wenn
nicht an die Stelle desselben neue Mißbräuche ein¬
getreten wäre.

Dahin gehört erstlich der So ^d^ tenstand . So we¬
nig die Nothwendigkert desselben abgeleugnet wer¬
den kann , so gewiß ist es doch , daß die gegen¬
wärtige Verfassung desselben , eben so viel Unheil
für die Sitten der Menschen , als ehemals der
Mönchsstand , stifte . Unthätigkeit und Ehelosig¬
keit haben die Soldaten mehrentheils mit den Mön¬
chen gemein , ihre Fasten sind zwar insgemein
strenger , aber ihre Ausschweifungen «geschehen auch
öffentlicher . Welcher Erzieher wird es wohl wa --
gen , seinen Zögling in eine Gesellschaft gewöhnli¬
cher Soldaten zu führen , wo Pflicht verhöhnt und
Pstichtvergessenheit belacht und besungen wird?

Daß von dieser Behauptung die edeln braven
Männer , adelichen und bürgerlichen Standes , die
bey dem Strome der Zügellosigkeit fest wie Fel¬
sen stehen , und nach ib : en Kräften dem Strome
Einhaltung zu thun suchen , ausgenommen sind,
versteht sich von selbst.

Dahin gehört ferner der Lupus , der das ehe¬
lose Leben so nothwendiq macht . Man hat itzo
so viele Bedürfnisse , daß man , um sie aufzubrin-
gen , ausser Stand gesetzt wird , eines der ersten
zu befriedigen . Die Notwendigkeit , ein feines
Tuchkleid And seidene Strümpfe zu tragen , setzt
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gar viele ausier Stand , der Stimme der Natur
zu folgen , die so laut in ihnen spricht.

Dadurch entsteht in dem Busen eines grossen
Theils unsrer Mitbürger und Mirbürgerinnenein
gewisses Schmachten , eine gewisse Sehnsucht , die
ihren Putz , ihre Stellung , ihre Mienen , ihre Ge¬
spräche , ihren Scherz tissgirt , und ihrem ganzen
Wesen einen lasciven Anstrich siebt.

Die Personen , die dres am ersten bemerken,
sind zuverläßig die Kinder . So wie Leute , die
eine Gegend oft bereist haben , ohne Empfindung
vor Gegenständen vorbey gehen , bey denen ein
anderer , der das erstemal dahin kommt , mit off¬
nem Munde stehen bleibt : so ist auch dasKind auf
alle lascive Ausdrücke und Anspielungen aufmerk¬
sam , die auf den Erwachsnen gar keinen Eindruck
machen.

Anmerkung.

Dies ist eine sehr wichtige Stelle , möchte sie doch
von allen Lesern beherzigt werden!

Dahin gehört auch die immer mehr um sich
greifende Gesellschaftlichkeit . Die Norhwendigkeit
und die grossen Vorrheile der Gesellschaftlichkeit
kenne ich und weiß sie zu schätzen. Sie muß aber
ihre Grenzen haben . DievörzüglichsteBestimmung
des Menschen ist doch immer Arbeitsamkeit . Ge - ,
sellschafrlichkeit ist nur Erfrischung , die er nicht
eher geniesten darf , bis sieihm Bedürfniß ist. Wenn
aber Gesellschaftlichkeit die Hauprabsicht , und Ar¬
beitsamkeit nur Mittel wird , dann muß nothwen-
dig der zur Thätigkeit bestimmte Geist auf man-
cherley Ausschweifungen verfallen , davon die ge¬
wöhnlichsten , Spiel , Verläumdung und lascive
Scherze , sind . Die Kinder sind dabey sehr oft
zugegen ( und wenn sie nicht ' zuqegen sind , so be¬
finden sie sich unter den Händen der Dienstboten ! !)
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— welche Wirkung es nun wohl hab ^ n mag /
ivenn sie Personen , die ihnen gewöhnlich zum
Muster vorgestellt werden , somuthwillig scherzen
Hören!

So wie nun faule Moräste durch ihre Ausdün¬
stungen nach und nach die Luft vergiften , und in
den Menschlichen Körper solche Fäulniß bringen/
daß er bei der geringsten Veranlassung krank nie-
derfällt , so wirren auch die itzo benannten Ursa¬
chen so auf die Kinder , daß sie nach und nach
eine so lastlve Stimmung bekommen , die sie zur
Auffassung aller äußerlichen wollüstlgen Reizun¬
gen empfänglich und willig macht , jeden Wink
zu Ausschweifungen zu befolgen.

In dieser gefährlichen Lage ist wohl der Ju¬
gend ein Freund und Rathgeber , derihr die schreck¬
lichen Folgen der zügellosen Sinnlichkeit liebreich
vorstellte , unumgänglich nöthig . Denn wenn das
Kind einen Weg sieht , der mit bunten Blümchen
bewachsen ist, und ist niemand da , der ihm vorher¬
sagt , daß er in Abgründe sich verliere , wie kanrt
es denn anders , als diesen Weg wählen ! Aber
dieser Freund und Nathaeber fehlt fast allent¬
halben . Man läßt es sich wohl angelegen seyn,
dem Kinde allerley gute Grundsätze beyzubringen;
aber die Anwendung davon auf das Verhalten
gegen seinen Körper , und gewisse Theile desselben
zu machen , unterläßt Man , Man erwartet sie von
dem Kinde selbst , und erwartet sie fast immer ver¬
geblich , weil die jugendliche Flatterhaftigkeit es
zu ernstlichen Ikeberlegungen unfähig macht. Da¬
her kommt es > daß die besten Grundsätze Nicht ver¬
mögend sind, die Kinder gegen die heimlichen Sün¬
den zu schützen. Daß sie Hey den besten Grund¬
sätzen dieselben forttreiben können , ohne darinne
etwas unrechtmäßiges zu finden . Diese habe ich
rm ersten Abschnitte hinlänglich bewiesen^
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Jetzo frage ich nur , was mag wohl die Ursa¬
che davon seyn , daß man in Ansehung der nötig¬
sten und heilsamsten Erinnerungen so sehr zurück¬
haltend ist ? daß man so nachdrücklich vor Dieb¬
stahl , fast gar nicht aber vordiesen Sünden warnt,
da doch gewiß die Reizungen zu denselben weit
stärker als zum Diebstahle sind , indem von hun¬
dert Kindern , von welchen neunzig diese Sünden
treiben , vielleicht kaum zwey sich des Diebstahls
schuldig machen?

Bey einigen Eltern und Erziehern mag es wohl
die Unwissenheit , die gänzliche Unbekanntschaft
mit diesen Sünden seyn , die ihnen die Augen so
verbindet , daß sie die Gefahren nicht bemerken,
rinrer denen die Kinder wandeln . Bey den meh-
resten ist es aber die — Schamhaftigkeit . Diese
färbt das Gesicht , lähmet die Zunge , verursacht
Bänglichkeit am Herzen , sobald man von den edeln
Theilen reden soll , die zur Fortpflanzung des Ge¬
schlechts bestimmt sind . Das Kind erfährt die Be¬
stimmung alter seiner übrigen Theile , wird auch
wohl unterrichtet , wie es dieselben vor Beschädi¬
gung bewahren soll, von denen , auf deren Wohl
das Glück seiner Nachkommenschaft beruht , wird
ihm aber gar nichts gesagt . Isis denn Wunder,
wenn es dieselben in seiner Unwissenheit verletzt?
und wenn es geschieht , wer ist daran Ursache?

Ich will hierüber niemanden Vorwürfe machen,
weist ich es aus Erfahrung weiß , wie viele Kraft
dazu erfordert wird , sich der falschen Schamhaf¬
tigkeit , zu der man von Jugend auf gewöhnt ist,
zu entledigen . Wenn ich aber mit kaltem Blute
darüber nachdenke , so weiß ich nicht , ob ich darü¬
ber lachen oder weinen soll . Lachen , weil diese
Schamhaftigkeit eine der größten , und weinen,
weil es eine der schädlichsten ThorheiLen ist.



Sind denn nicht alle Tbeile unsere ! Körpers
unsers Gottes Werk ? Kann denn Gott etwas
machen , wovon zu reden , man sich schämen müß¬
te ? Wo ist denn der Grund , aus dem man es
entschuldigen kann , daß man die Kennrniß aller
möglichen Werke Gottes dem Kinde erlaubt , es
sogar zur Kenntnis der Cherubim und Seraphim
und der beyden Naturen in Christo zu leiten sucht,
und ihm die Kenntnis solcher Werke Gottes , die
ihm so nahe liegen , von deren Wohl und Wehe
sein und seiner Nachkommenschaft Wohl uud Wehe
abhängt , vorenthält.

Das muß man thun , wird man einwenden,
damit die Kinder nicht fürwitzig gemacht und
gereitzt werden , von den Theilen Gebrauch zu
machen , deren Natur und Bestimmung man ihnen
erklärt har.

Darauf antworte ich aber , daß diese Zurück¬
haltung schlechterdings vergeblich ist , indem die
Kinder allemal von andern Personen das erfah¬
ren , was man ihnen sorgfältig zu verheimlichen
sucht .

'
Womit , wird man sagen , willst du dies be¬

weisen ? Hier ist der Bewerß:
Erstlich lege doch jeder Leser die Hand auf die

Brust , und prüfe sich, ob er denn in seiner Ju¬
gend so ganz unwissend in Ansehung der Erzeu¬
gung des Menschen , bey aller Zurückhaltung , die
in Ansehung dieses Punkts , seine Eltern , Lehrer
und Erzieher gegen ihn bewiesen , gewesen sey.Und wenn nun , wie ich vermuthe , neun und
neunzig Hunderttheile eingestehen , daß sie viele
Kenntnisse dieser Art sich durch den Unterricht der
Gespielen , des Gesindes , und anderererwachsener
Personen , in deren Gesellschaft sie oft geriethen,
erw ' orcken haben , so ists ja Thorheit , ihnen diese
Ke/ ? ntniß vorenthalten zu wollen.
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Zweitens lesen ja die mehresten Kinder dieBi-bel , in welcher mit alter edler Einfalt von Din¬gen gesprochen wird , aus denen wir ein Geheim-niß zu machen suchen . Nurein Dummkopf kann beydem Lesen der Bibel mit den Geheimnissen der Er¬zeugung unbekannt bleiben.
Drittens sehen ja die Kinder täglich die Zeu-gungstheile der Thiere und ihreBegatrung . Dießzu verhindern , ist unmöglich , und es wollen istunüberlegt.
Viertens füge ich wieder einige Selbstgeständ¬nisse bey:

I.
Meine redlichen Eltern , schreibt mir jemand,waren in Ansehung des besagten Punkts äußerstzurückhaltend . Ihnen entfuhr nie ein leichtsinnigger Scherz , sie erlaubten sich , in meiner Gegen¬wart , nicht die unschuldigste Liebkosung , in Anse¬hung des Ursprungs der Menschen beobachtetensietiefes Stillschweigen . Und doch wußte ich in mei¬nem eilfte It . hre schon eine Menge Dinge , ausdenen meine guren Eltern mir das größte Ge-heimniß zu machen suchten . Meine Mitschülerund das Gesinde , sowohl meiner Eltern , als an¬derer Personen , deren Häuser ich besuchte , waren,meme Lehrmeister , davon einige ein eignes Ge¬schäfte sich daraus machten , mir alles mitzuthei-len , was ihnen davon bekannt war.

II.
Der Knabe R . sähe wohl eben keine böse Ge¬wohnheiten in seines Vaters Hause ; hörte aberIdoch manches , dadurch er auf Dinge aufmerksamigemacht wurde , deren Bekanntschaft ihm , da er! sie so früh machte , schadete . Er .hörte Redenear-I Die heiml. Sünden . ( 5)

F
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besorgen , da sie gerade bey dem Erzeugungsge ^ .
sch ^ sre am wirksam Ken ist.

Diese angeerbte Unart findet ohne Zweifel reich¬
liche Nahrung in der Milch , wenn diese aus ei¬
ner Brust streßt , unter welcl er ein unzüchtiges
Herz schlägt . Lehrt nicht die Erfahrung , daß die
erhitzte . Einbildungskraft auf alle Säfte des Kör¬
pers wirkt ? wird also ein Frauenzimmer , das wäh¬
rend dem Stillen des Kindes von wollüstigem
Feuer glüht , nicht auch , ohne es selbst zu wissen,
ihrer Milch die Wollust mittheilen , die hernach
auf Bildung des Characters des Säuglings Ein¬
stuß hat ? Da nun die Ammen mehrentheils Per¬
sonen sind , welche das UebermaaS von Wollustzu
Fehltritten verleitet hat : o liebe , gute Mütter!
so bedenkt selbst , was für Gefahren ihr euer Kind
aussetzt , wenn ihr ihm die Brust versagt.

Das sind , wird man mir antworten , Speku¬
lationen ! Nein , meine Lieben , Spekulationen sol¬
len in dieß Buch nicht kommen . Lauter Thatsa-
chen sollen zum Grunde gelegt , und aus densel¬
ben die Folgen gezogen werden , die dem unbe¬
fangnen Beobachter sogleich in die Augen fallen.

So sey zum Beweise des Satzes , daß dieMilch,
die das Kind sauget , auf die Bildung seines
Charakrerö Einstuß habe , folgendes Beyspiel
hingesetzt:

, , Ein gewisses Frauenzimmer , von unbeschol¬
tenen Sitten , brachte Zwillinge zur Welt '

. Ob sie
gleich ihre Kinder sonst selbst zu stillen pflegte , so
glaubte sie doch , daß ihre Kräfte diesmal nicht
hinlänglich wären , zweyen zugleich die Brust zu'
reichen . Sie übergab also das eine einer Amme.
Zur Zeit der Entwöhnung warzwischen beyden ein
so auffallender Unterschied sichtbar , daß man sie
kaum für Geschwister hätte halten sollen . Das
Kind , das der Mutter Brust gesogen hatte , war
freundlich , sanft und folgsam , das Pflegekind dex



Amme hingegen , hämisch , eigensinnig und stör¬risch. Beyder Character war in ihren Gesichternabgedruckt , und harre ihre Züge und Mienen be¬stimmt . "
Ist wohl etwas anders denkbar , worinne manden Grund dieser auffallenden Verschiedenheit su¬chen könnte , als die Verschiedenheit der Milch,die sie in sich sogen?
Es ist wahr , dieß beweißt nicht geradezu , daßdie Unkeuschheit durch die Milch fortgepflanzt wer¬de . Das beweißt es aber doch , das der Cha¬racter sich durch die Milch mittheile , und läßtuns dies von einem wollüstigen Cbaracter um soviel eher besorgen , ie gewisser es ist, daß die Wol¬lust ihren Sitz vorzüglich in den menschlichen Säf¬ten habe.

In den mehrsten Häusern herrscht eine solcheEinrichtung , durch welche das , durch die Erzeu¬gung und Saugung ausgestreueteSaamenkorn derWollust so gepflegt wird , daß es seiner Entwicke¬lung immer mehr entgegen wächst . Das schädli¬che , und doch so tief eingewurzelte , Vorurtheil,Las gewiß schon viele Milivnen Kinder getödtethat/das Vorurtheil meyne ich, daß man Kinderrecht warm halten , und sie vor Erkältung bewah¬ren müße , läßt es in vielen Häusern nicht zu,die Kinder unter Matratzen schlafen zu lassen , son¬dern verleitet die Eltern , sie in weiche erhitzendeFederbetten zu legen . Dadurch werden die Safteauf eine unnatürliche Art erhitzt , und unnatürlicheWirkungen hervorgebracht . Und so wie die Pflan¬zen , die man in Mistbeeten erzieht , weit eher,als ausser denselben emporschiesten : so lodern auch,durch die unnatürliche Wärme , Begierden empor,deren Entwickelung erst nach einigen Jahren er¬
folgen sollte.

Die ganze Lebensart der mehresten Kinder in
ihren ersten Jahren , ist so eingerichtet , daß diese
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te , bis er durch das Dunkel gedrungen war,
das man über die Geheimnisse der Erzeugung
zu verbreiten suchte.

Wenn es also gewiß iss , daß fast alle Kinder

erfahren , was man ihnen von der Natur und Be¬

stimmung der Geschlechtstheile zu verheimlichen
sucht , so ist diese Verheimlichung doch wirklich
lächerlich.

Sie ist aber eben so beklagenö - und bewei-
nenswürdig , weil sie unbeschreiblich grossen Scha¬
den thut . Verheimlichung ist das wirksamste Mit¬
tel , die Neugier zu reitzen . Man lege ein Buch
z . E . öffentlich bin , das Kind wird es kaum be¬
merken , man verstecke es aber , sobald das Kind
in das Zimmer tritt , und es wird nach Lesung-
desselben Begierde empfinden , und allerley Mit¬
tel ersinnen , seine Begierde zu befriedigen . Und

diese gereihte Neugier , wird gewiß weit tiefer in
die Geheimnisse eindringen , als es würde gesche¬
hen seyn , wenn man ihr zuvor gekommen wäre.

Wenn Eltern UNd Lehrer sich nicht mehr schäm¬
ten , sich mit den Kindern über die Natur , Ver¬
letzbarkeit und Bestimmung der Geschlechtstheile
zu unterreden/so könnte disßaufeineArt geschehen,
daß die Aufmerksamkeit der Kinder mehr auf den
grossen Werth dieser Theile , die Pflichten , die man,
in Rücksicht auf dieselbe/gu beobachten hat , und die
traurigen Folgen , die aus dem Mißbrauche der¬
selben entspringen , als auf die , mit dem Gebrauch
derse ben verknüpften , angenehmenEmpfindungen
gerichtet , und ihnen gleich anfänglich deutliche
Vorstellungen von diesen Theilen beygebracht wür¬
den , die immer ein sehr wirksames Mittel gegen
die Unbandigkeit thierischer Begierden sind . Dies
fällt aber weg , wenn sie die Kenntniß derselben
durch . dib . Unterredungen mit dem Gesinde und ih-
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ren Mitschülern , sich erwerben . Sie werden als-
denn zuerst mit den angenehmen Empfindungenbekannt gemacht , die der Gebrauch desselben ge¬währt , eine Menge verworrene Vorstellungen dran¬
gen sich in die Seele , die die Einbildungskraft er¬
hitzen , einen lechzenden Durst erregen , sie zur Her-
vorbnngung unreiner Bilder gewöhnen , und sie
nach und nach so zerrütten,daß sie gewisse Theile
nicht denken können , ohne zu wollüstigen Begier¬den gereitzt zu werden . Auf diese Art werden die
mehresten Kinder verwahrloset . Denn ob gleich der
natürliche Trieb zur Wollust eben schon stark ist,
so lehrt doch die Erfahrung , daß er seine größteStärke durch die Einbildungskraft erhalte , und frü¬
her erweckt wird , als es würde geschehen seyn,wenn die Seele wäre rein erhalten worden.

Ich komme auf die nähern Ursachen zu reden,
welche die Jugend zu diesen Sünden verleiten.
Sie theilen sich in zwey Hauptarten , davon die
erste so beschaffen ist, daß sie den Kindern eine so
unglückliche Stimmung giebt , daß sie von selbst
darauf verfallen müssen , die andere aber sie wirk¬
lich dazu verführt.

Von der langen Kette Ursachen , deren trauri¬
ge Wirkung am Ende dieses Uebel ist , ist das er¬
ste Glied oft schon in der Erzeugung zu suchen.
Wenn bey den Eitern ein starker HangzurWol-
lust ist , wenn ihre Einbildungskraft sich zu stark
mit unzüchtigen Bildern beschäftigt , wenn sie be¬
sonders in ihrem geheimsten Umgänge die Gren¬
zen der Zucht und Schamhaftigkeit überschreiten,
so ist wohl nichts anders zu erwarten , als daß sie
eben diese unglückliche Stimmung den Kindern mit¬
theilen . Zeigt doch die Erfahrung , daß Jachzorn,
F igheit , u . dgl . aufKinder focterbe . Hat man doch
E -rempel , daß Mütter , die während derSchwan-
gerschaft stehlen , junge Diebe zur Welt brachten,
wie vielmehr ist die Fortpflanzung dieser Unartzu

»



— 66 —

Len , die ihm den Weg zur Wollust , Nw nicht ganz
u » d gar wiesen , ihm doch selbigen leicht finden
halfen . Die Gelegenheit solche zu hören , gaben
theils seine Eltern und Anverwandte , rbeils auch
andere Leute . Dieß geschah vorzüglich in den er¬
sten Jahren seines Lebens.

Die Mutter hatte den Knaben in seinen ersten
Jahren gewöhnlich im Hause immer um sich , und
hielt ihn , so viel möglich , von der Strasse zurück.
Sie besorgte entweder , er möchte Schaden an sei¬
ner Gesundheit nehmen , odervon andern Kindern
Unarten lernen , die sie an ihm nicht zu sehen
wünschte . So vorsorgt sie nun auch hierin war,
so versah sie es doch auf der andern Seite darin,
daß sie ihn zuweilen zu Hause oder in Gesellschaft
Redensarten hören ließ , wovon sie zwar vermu-
rhete , daß sie ihm nicht verständlich wären , deren
Bedeutung er aber doch verstand , und die jeine
Aufmerksamkeit desto reger machten , je mehr man
ihn darüber in der Unwissenheit zu erhalten such-
re . Bey folgender Gelegenheit ereignete sich der
Fall.

Eines Tages ward die Mutter von einerNach-
barin besucht , und der Knabe warzugegen . Diese
gab ihre Verwunderung darüber zu erkennen , daß
auf diesen R . nicht mehrere Kinder erfolgt wären,
und legte die Schuld davon der Mutter bey.
Diese wandte sie von sich ab , und schob sie auf
ihren dabey sitzenden Mann . Die Nachbarin chat
darauf eine GewiffenSfrage an diesen , und sagte:
„ ob er denn nicht mehr könne u . s. w . der
Knabe verstand dieß und hatte von da immer
einen dunkeln Begriff von dem Zeugungsgeschäfte
in seiner Seele , der sich nach und nach durch meh¬
rere dergleichen Redensarten immer weiter entwik-
kelte , indem er alle Aufmerksamkeit anwendete,
keine Gelegenheit dazu vorbeizulassen , und Gele¬
genheit dieser Art gab es bei Besuchen noch meh-
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rere . Ob nun gleich in der Folge mehr Rücksicht
darauf zu nehmen schien , ihm diese Sache durch
abgebrochene oder verblümte Redensarten zu ver¬
bergen , so entwischte ihm doch selten die Bedeu¬
tung davon , und hätte man auch wirklich was an¬ders damit sagen wollen , so argwöhnte er doch
dergleichen , und warausserordentlich neugierig nach
Dingen von der Art.

Die Beyspiele von Unverschämtheit im gemei¬nen Leben , wenn er sah , daß erwachsene unzüch¬
tige Mannspersonen die Mädchen unverschämt be¬
handelten , diese ein Geschrey und jene ein Geläch¬
ter erhoben , waren auf ihn nicht ohne Wirkung;
sondern er sah solches gefühlvoll und mit Erstau¬nen an , und bemerkte bey sich einen ihm unbe¬
kannten Trieb.

Wenn im Sommer die Feldarbeit seine Eltern
aufforderre , ihr Haus zu verlassen und ihm auf-
getragen wurden , dasselbe allein zu verwahren,alsdann kamen die Kinder der Nachbarn , und
erzählten ähnliche Geschichten , womit sie sich un¬
terhielten und die Zeit vertrieben.

Nun war der Trieb des R . so sehr gereiht , daßer nur auf Mittel dachte , ihn zu befriedigen u.
s. w.

An merku ng.
Der Einsender dieses Briefs wird bemerken , daßdie hier abgedruckte Stelle nur ams Bruchstük-ken bestehe , und vieles weggelassen sey , worin¬

ne Gelegenheiten angeführt wurden , die R . be¬
nutzte , seine aufs höchste gespannte Neugier zu
befriedigen Ich mußte sie aber weglassen,weilvieles zu natürlich ausgemalt war , und ich be¬
sorgte , daß ich damit verschiedenen Lesern anstös-
sig werden möchte . Unterdessen ist das Allge¬meine , das ich von den weggelassenen Stellen
sagen kann , dieses : Daß N . nicht eher ruhe-



Begierden genährt und hervorqelockt werden . Die
edle Einfalt in der Wahl der Nahrungsmittel und
den Sitten , die man in den Hütten unserer Vor¬
fahren fand , ist durch Weichlichkeit verdrängt wor¬
den . Vor dem stärkenden Trank , den die Quelle
anbietet , geht man vorüber , und gewöhnt die Kin¬
der warme Getränke in sich zu schlürfen ; verschmäht
die Küchengewächse , die um uns wachsen , und nährt
die Kinder mit Fleisch , Backwerk und gewürzten
Speisen und Getränken , die von ausländischen
Gewächsen bereitet wurden . Dadurch müssen ja
nothwendig in den Säften Währungen und Auf¬
wallungen entstehn die bey den Kindern Wir¬
kungen Hervorbringen , die ihnen noch viele Jahrewürden unbekannt geblieben seyn , wenn mansie
bey der Nahrung gelassen hätte , die ihnen im
Schoose der Natur am nächsten lag.

Die frühe Eultur , die man den Kindern mit-
zutheilen sucht , vergrößert das Uebel noch mehr.Um ihren Geschmack zu bilden , verfeinert man ihr
Gefühl so sehr , daß sie , um mich so auszudrük-
ken,vorem -pfinden , daß Reizungen sie rührende¬ren Genuß ihnen erst nach vielen Jahren bestimmtwar . Weibliche Schönheit würde wahrscheinlich
auf einen Knaben , mit schlitem geradem Sin¬
ne und unverdorbnem Wahrheitsgefühl , eben nicht
mehr wirken , als die Bildung eines schönen Kna¬ben . Wenn aber ein anderer durch die Culturvon dem geraden Wege , den die Natur zeigt , ab¬
gebracht , mit verliebten Liedern , Schauspielen , Ge¬
dichten , Romanen bekannt gemacht wird , danu
geht alles ganz verkehrt . Die junge Seele , die
für itzo keine andere Bestimmung hatte als spie¬len und lernen , gehorchen und gefällig seyn , fängtan sich zu verlieben , und träumt von hübschen
Mädchen in Jahren , wo die Kinder sonst nur von
Puppen und Steckenpferden zu träumen pflegten.
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Einesosonderbare Art von Geschöpfen sind wir
Menschen . Immer suchen wir uns das weniger
Wichtige mit Aufopferung des Wichtiger » zu ver¬
schaffen : verderben den Magen , um den Gau¬
men zu kützeln , machen uns zum Empfangen und
Gebären gesunder Kinder untüchtig , um schlank
zu scheinen , und verderben das Herz , damit der
Geschmack gebildet werde.

Ob nun gleich dies alles so wahr ist , daß eö kei¬
nes weitern Zeugnisses bedarf , so will ich doch noch
ein paar Zeugnisse von mir unbekannten , aber
mit warmem Eifer für das Wahre und Gute er¬
füllten Männern , beysetzen , um meine Leser zu
überzeugen , daß auch andere mir beystimmen.

I.

Mag auch vielleicht schon sezt langen Jahren dieß
Laster unter der Jugend aller Stände herum ge¬
schlichen seyn ; so ist es doch gewiß , daß letzt dem
Beobachter die Wirkungen desselben vorzüglich in
Die Augen fallen . Es läßt sich das gut erklären;
die jetzige Generation ist die erste,di « von derWiege
an mitWeichlichkeit genährt ist . Unsere Väter wuch¬
sen noch bey kalten Getränken auf ; wir sind die er¬
sten , die die Muttermilch mitTheeund Kaffeever¬
wechselten . So unsere Kindheit . Die Periode , wo
wir zu lesen anfiengen , siel gerade in jenes De¬
zennium , wo der empfindsame Ton , jene kraftlose
schmachtende Stimmung in allen Modeschriften
herrschte.

ir.

Die Frucht vom Baum der Erkenntniß des Gu¬
ten und Bösen , die Aufklärung , der Geschmack,
die Verfeinerung , die artigen Sitten , können heut
zu Zage nicht früh genug kommen . Die Men-
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guren thun , wegfallen sollen. Denn in der Lage/
wie wir jetzo sind, wird gewiß der junge Knabe
jede nackte Schönheit mir wollüstigen Empfin¬
dungen angaffen . Das Bild wird seiner Seele
sich einprägen , bey dem Anblicke eines schönen
Frauenzimmers wird dieses Bild sich wieder dar-
stellen, er wird sich die Kleidung wegdenken , und
unter derselben das Bild , das ihn entzündete,
wieder zu finden glauben . Ich will aber darüber
nicht entscheiden , weil dies eine Sache betrifft,
die vor der Hand doch nicht kann abgeändert
werden . So viel glaube ich aber / daß der An¬
blick der wirklichen Nacktheit , zumal , wenn er
öfters geschieht , weit weniger schade , als wenn
die Einbildungskraft die Nacktheit denkt . Denn
im erstern Falle empfinden wir bloß , im andern
ist die Seele selbst thätig . Dort sehen wir die
Natur , wie sie ist , mit ihren Schönheiten und
Mängeln , Vollkommenheiten und Schwachheiten;
hier denken wir alle Mängel , alle Schwachheiten
weg , und erblicken nichts als Schönheit und Voll¬
kommenheit . Ich könnte dieß weitläufiger aus-
malen , denke aber : s .ir.

Ob es nun aber gleich so bleiben soll , daß die
Schönheit in der Natur bekleidet und auf Ge¬
mälden nakt erscheint , und ich also die daraus
entspringenden Irregularitäten nicht weiter rügen
will : so ists doch gewiß , daß wirklich wollüstige
und unverschämte Gemälde ein wahres Gfft für
junge Seelen sind . Eine einzige unzüchtige Vor¬
stellung ist hinlänglich , die Einbildungskraft in
volle Flammen zu setzen , und so tief einzugreifen,
das alles Entgegenstreben der schwachen Vernunft
nicht vermögend ist , sie los zu werden . Und
gleichwohl — wie zahlreich sind die Gemälde und
Kupferstiche , die man , ohne zu erröthen , nicht
betrachten kann ; wie sehr vermißt man die Ach¬
tung , die man der Tugend un .d Schamhaftigkeit
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schuldig ist , in vielen Vorstellungen , welche die
herumziehendenLandkartenHändler unterihreWaa-
re verstecken l und wie gewöhnlich ist es,daßdiese
Leute sich in Schulen und Erziehungsanstalten ein-
fchreichen und ihre Waare derJugend zurBetrach-
tung vorlegen . Wer nureinigermassen die Neigung
des jugendlichen Herzens kennt , der kann leicht
erachten , daß Knaben , die einmal eine dergleichen
Vorstellung entdeckt haben , sich allemal um einen
solchen Mann drangen , ihn bey Seite ziehen,
flüchtig seine Charten durchblättern , und die Ab¬
bildung der Wollust und Unverschämtheit mit
gierigen Blicken verschlingen werden.

Da man auf diesen Punkt bisher so wenig auf¬
merksam gewesen ist , daß man solchen Leuten al¬
lenthalben ungehindert Zutritt verstatrer hat , an
manchen Orten es sogar gewöhnlich ist, daß man
in den Zimmern Gemälde der Wollust aufstellet:
so habe ich eS desto mehr für meine Pflicht ge¬
halten ^ das Publikum auf diese , für die Unschuld
so gefährliche Klippe aufmerksam zu machen , und
bitte alle Eltern , Lehrer und Erzieher , das we¬
nige , was ich hierüber gesagt habe , wohl zu be¬
herzigen.

Eben so gefährlich für jugendliche Unschuld sind
eine Menge Bücher , die von dem Genüsse der
körperlichen Wollust , ohne Zurückhaltung , oft
schlüpfrich und unverschämt , sprechen ; die Süßig¬
keit derselben mit den reizendsten Farben ausma¬
len , und die traurigen Wirkungen derselben ver¬
schweigen , oder die doch nur den Reitz der Liebe
beyder Geschlechter gegen einander so vorstellen,
daß die Leser und Leserinnen selbst dadurch von ei¬
nem verliebten Sehnen angesteckt werden.

Daher rechne ich zuvörderst viele lateinische und
griechische Schriftsteller , die man zur Uebung in
den alten Sprachen und zur Bildung des Ge¬
schmacks , der Jugend in die Hände giebt . Nicht
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Laufbänke , diese Schandsaulen des Menschenver¬
standes , die den jungen Menschen gebrechlich und
zum Laufen ungeschickt machen , werden insgemein
hierzu erwählt . Was so glücklich ist , diese Fes¬
seln zu überleben , wird nun ins enge Zimmer ge¬
sperrt , aus dem es mit eben der Sehnsucht her¬
ausschauet , wie der Finke aus dem Kesig. Fast
alle Gelegenheit , seine Thätigkeitzu äussern , wird
ihm abgeschnitten . So wird der junge Mensch,
und der oft am mehrsten , der am höchsten über
andere stehen soll , bi zu den Jünglingsiahren
fortgeleitet . Statt ihm Gelegenheit zu schaffen ,
selbst thätlg zu seyn , wird er unterrichtet , oder
in die Nothwendigkeit versetzt , sich leidendzu ver¬
halten.

Die Natur läßt sich aber nicht ändern , sie
wirkt immer fort , obgleich die Künsteleyen der
Menschen ihren Wirkungen eine andere Richtung
geben ; der Trieb zur Thätigkeit bleibt . Wenn
man ihn also von allen Seiten her einschränkr , so
greift er nach dem , was ihm am nächsten ist, und
wenn er nach langem Herumgreiffen etwas findet,
womit er sich auf eine , angenehme Empfindungen
verschaffende , Art beschäftigen kann , so bleibt er
dabey stehen . Wenn dem Menschen alle Gelegen¬
heiten abgeschnitten werden , auf die Dinge zu wir - ,ken , die ausser ihm sind , so wirkt er auf sich
selbst , und wenn ihm verboten wird zu schaffen,
so zerstört er.

Ich habe doch wohl deutlich genug gesprochen ?
wer mich nicht versteht , der beobachte doch die
Bewegung eines Kindes , das sich im weinen
Bette herumwälzt . oder — doch der Mensch lernt
seine Handlungen verbergen , sobald er merkt daß
er beobachtet wird , und empfängt in den Jahren,
da ihm dieVerstellung noch schwer wird , einen lan¬
gen Mantel - so lange bis er , unter dem
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Schutze desselben , in der Verstellung einen hohen
Grad von Fertigkeit erlangt Hai.

Hier möchte ich gern weiter reden , gern möchte
ich sagen , daß es gerade gegen die menschliche Na¬
tur sey , junge Menschen , bey denen alle Mus¬
keln nach Thätigkeit streben , zu zwingen , sechs
bis acht Stunden des Tags in der Schule stille
zu sitzen ; Jünglinge , die Kraft fühlen , für die
menschliche Gesellschaft zu wirken , und die tau¬
send andere , von gleichem Alter , neben sich wir¬
ken sehen , zum unthatigen Lernen zu verdammen,
und Menschen , bey deren Natur der Körper eirr
sehr wichtiger Theil ist, zu bloß geistigen Beschäf¬
tigungen zu gewöhnen . Aber ich zweifle , daß mich
viele verstehen werden . Diejenigen , die mich ver¬
stehen würden , werden schon aus der gegenwärti¬
gen Aeusserung meiner Meynung ganz errathen,
und mit wehmüthrgem Blicke aufunsereSchulen,
Gymnasien und Universitäten , herabsehen , die,
wie ich hernach zeigen werde , nächst den Klöstern,
und Kasernen , die vorzüglichsten hohen Schulen
sind , auf welchen d-as Laster , gegen welches ich
schreibe , vorzüglich gelehrt wird.

Ausser diesen angeführten Ursachen , giebt es
noch andere , die ein unzüchtiges Feuer mit der
größten Behendigkeit anzünden , das leicht immer
weiter um sich greift , und sehr schwer wieder zu
löschen ist.

Dahin rechne ich wollüstige Gemälde . Schon
der Anblick nackter Figuren ist gefährlich , weil wir,
wegen der Art uns zu kleiden , an den Anblickder
Nacktheit nicht gewohnt sind . Ich weiß abernicht
was ich dazu sagen soll . Sollen wir weniger sorg¬
fältig in Bedeckung unsers Körpers seyn , und hier¬
inne die Griechen nachahmen ? oder sollen wir
keine nackte Figuren mehr vorftellen ? Eines vou
beyden müßte ohne Zweifel geschehen , wenn die
schädlichen Wirkungen , die gegenwärtig nackte Fi-

4
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schen leben eher , gemessen eher , taugen eher zum
Umgang , in die Gesellschaften , zum Agiren auf
Theatern , zum Deklamiren . Zu frühe Cultur im
Erfolg keine , zu früher Genuß unreifer , Krank¬
heit und Tod . Wir erziehen ja , was wir woll¬
ten , ic>jährige Jünglinge , i5jahrige Männer u.
s. w.

Die Erfahrung , meine nun bald i5 >ahrige,
als Erzieher und noch mehr als Beobachter oder
bloß zufälliger Erfahrer , unter jungen Leuten mei¬
nes Alters , an sehr Vielen ist mir Beweis , trau¬
riger Beweis , daß alles dieses den Saamen des
Lasters , wovon die Rede ist , erweckt , nährt , be¬
feuert , hervortreibt . Denen , die es nicht begreif-
fen wollen , sey dieses gesagt . Alle jene Stücke
und mehrere der Art erwecken die Aufmerksamkeit
der Kinder , der Jugend , reißen ihre Neugierde ,
diese sucht Befriedigung , sie denken nach , hören ,
schnappen auf , fragen , werden berichtet oder durch
Verweise noch wißbegieriger gemacht , sie bemerken
Thiere , vergleichen , schliessen , finden so oder an¬
ders den rechten oder unnatürlichen Weg . Das
übrige brauche ich nicht herzusetzen.

Ueber dieß wird Lesern der pädagogschen Un¬
terhandlungen bekannt seyn , wie viel Gutes und
Wahres Herr Villaume , über die Schädlichkeit
der frühern Eultur der Kinder , in dem letzten
Jahrgange gesagt habe.

Dasjenige , was die Pflanze der Wollust zur
Vollkommenheit bringt , ist die Unthätigkeit , in
welcher die mehresten Kinder aufwachsen , und wo¬
durch sie wieder in Lagen versetzt werden , die ih¬
nen nicht natürlich sind und unnatürliche Wirkun¬
gen Hervorbringen.

Wie stark der Trieb zur Thätigkeit in allen
Kindern sey , lehrt die tägliche Erfahrung . Das
neugeborne Kind , wenn es die Fesseln los ist , in
welche man seine Hände imd Füsse geschlagen



hatte , ist in unaufhörlicher Bewegung , und be¬
ster sich, alle seine Muskeln in seine Gewalt zubekommen . Sobald es von einem Orte zum an¬
dern kriechen kann , sucht es die Dinge zu sich zu
ziehen , die ihm angenehm scheinen , und macht
damit allerley Bewegungen , wenn es sie inseine
Hände bekommen hat . So wie sein Verstand sich
entwickelt , ersinnt es Spiele , wählt sich Geschäf¬
te , und freuet sich, wenn eines derselben ihm ge¬
lungen ist. Dieser Trieb zur Thätigkeit wächst
mir d n Kräften und würde gewiß , unter guter
Aufsicht , eine so glückliche Richtung bekommen,
die vielerlei ) Ausschwei ungen verhinderte.

Aber alte verjährte Dorurtheile , die , werweiß
wie , in unsere Erkenntnißmasse gekommen sind,
arbeiten diesem mächtigen Triebe entgegen , und
suchen ihn aufzuhalten . Welches ohngefähr eben
die Wirkung hat , als wenn man mitten in einen
Strom einen Damm machte , und ihn sozwänge,
aus seinem Ufern zu trecen.

Das junge Kind , daß ein so mächtiges Be¬
streben äußert , von seinen Glieder Gebrauch zu
machen , wird gezwungen , das erste Jahr seines
Lebens ein wahres Pflanzenleben zu führen , trotzdem Winke der Natur , die die Nabelschnur zer¬
riß . Es vegetirt wechselsweise , bald in der Wie¬
ge , bald im Mantel , ob gleich die Natur , oder
welches einerley ist, der Schöpfer der Natur , der
allmächtige , allweise , allgütiqe Gott , befiehlt , daßdas Kind , sobald die Nabelschnur zerrissen ist , krie¬
chen soll.

Kaum ist das Ende seines ersten Lebensjahres
da , so sehen die Eltern , daß Mantel und Wiege
zu schwach sind , das Kind aufzuhalten , welches
von der Natur so viel Kraft empfleng , die Ent-
nervung des Mantels und der Wiege zu überle¬
ben , nnd sorgen ängstlich , seiner Thätigkeit neue
Fesseln anrplegen . Laufzaum , Gangelstuhl und
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nur Ovids Verwandelungen , deren Lesung viele,
zur Erlernung derMythologie,fürunumgänglic
nöthig halten , und seine Uboi Xrnorum , Hey de¬
ren Lesung wohl mancher gesetzte Mann zurWol-
lust kann gestimmt werden , sondern auch viele an¬
dere , die in verschiedenen Schulen als Lesebücher
eingeführt sind , verdienen hierher gerechnet zu wer¬
den . Horaz , Sueton , Terenz — wre stark wer¬
den sie von der Jugend gelesen — und wieviele
schlüpfrige , wenigstens anstössigeStellen enthalten
sieldoch ! Was für ein Abstand von unfern neuern
Schriftstellern , deren moralisches Gefühl verfeiner¬
ter ist — eines Meiste , Campe , v . Rochow , Nese-
witz u . dergl.

Da ich dieß schreibe , liegt Terenz neben mir.
Ohne lange herumblättern zu dürfen , um Beweise
für Meine Behauptung zu suchen , nehme ich die.
erste Stelle , die mir in die Hände fällt , und
schreibe sie zu meiner Rechtfertigung her . Sie ist
aus der Andria genommen , und lautet folgen¬
dermaßen:

krimuru Iiseo puäios vitsiu , psooe so äuriter
^ ^ odat . Isns so toks vietuin guaorütsn8 :
8oäpo8t ^usrn srnsnsseeo ^ it .pretiuiu pollioons,
I )uu8 ot item sltoo , ita ut inAeuium ost vmuiulu
Norniiturn a tsliooe pooolivo sä lulriäruern ;
^ oeo ^it eonäitionom , äein guostuin ooci ^>it.

— Odsorvalrarn msno iUoouiu seovu ^os
Vonientos aut sl »6uut68 : ro ^itadsrn , li6U8puer
Die 8oäe8 . g ûi8 Iioäie 6llr ^8iä6in tislruit?

Man wird leicht sehen , daß ich nicht vorsätz¬
lich die schlüpfrigsten Stelle gewählt habe . Im
Grunde ist diese gar nicht schlüpfrig , sie ist wei¬
ter nichts als eine sehrsittsame und züchtige Dar¬
stellung jugendlicher Ausschweifungen . Und doch
—- wie gefährlich ist sie .' — derRnäbe,derhaölie-
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sst , wird doch wissen wollen , was die Liebhabervon dem Mädchen für die Belohnung , die sie ihr
versprochen , verlangten , wird doch herumgrübeln/was das Nsbuir bedeuten solle , wird sich einedunkle Vorstellung von einem unzüchtigen Um¬
gänge machen , ihn mit lebendigen Farben aus¬
malen / und auf diese Art in sich selbst ein un-
keusches Feuer anzünden . So wird unter dem
Vebikel der lateinischen Sprache das Laster ein-
gesiösset , und so wirksam eingeflöffet , daß von
zehen Schülern vielleicht neune lasterhaft werden,von denen kaum einer Mit dem wahren Geisteder lateinischen Sprache Bekanntschaft erlangt.

Ich muß hier übbrechen/ - weil ich mich iss ein
Feld wage , das von rüstigen Männern schon star?
besbtzt ist. Ich will also keine Vorschläge thun,
wie die lateinische Sprache erlernet , und der Ge¬
schmack gebildet werden könne , ohne daß dabeydie Unschuld leide . Sollte es aber schlechterdings
zur Erlernung dieser Spräche nöthigsenn , dieÄl-
ten , mit ihren anstößigen und schlüpfrigen Stel¬
len / zu lesen , so glaubte ich doch, daß es besser
fey , gar kein Latein zu lernen , als bey Erler¬
nung desselben Unschuld undSLtten zu verderben.

Die Meynung , als wenn das Lesen der Alten
schlechterdings zur

'
Bildung des Geschmacks

nvthig sey , kommt mir eben so vor , als wenn
man behauptet , daß der wahre Glaube allein
aus den alten Theologen geschöpft werden müsse,
Beydes ist Vorurtheil , beydes ein Schlagbäum,
wodurch daS Vorwärtsstreben der menschlichen
Kraft aufgehalten wird . Denn im Grunde be¬
ruhen doch beyde Meyttungen auf dem Sätze r
daß der Sitz der Weisheit bey den Alten , d . i.
bey denen zu suchen sey, die etliche Jahrhunderte
vor uns gelebt haben , welches , nach dam Urtheile
des gesunden Menschenverstandes , ein so lächer¬
licher qlS schädlicher Jrrthum ist . ( 6)
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Ausser den alten Schriftstellern giebtes eineMen-

qe neuere , die noch weit mehr schaden , theils weil

sie deutsch geschrieben sind , und also weit leichter
verstanden werden können , theils , weil sie weit

mehr Unverschämheit besitzen , und hauptsächlich
deswegen geschrieben haben , daß sie der Jugend
die Unkeuschheit lehren , und durch ihren Unterricht
Geld verdienen wollen . Man verlange nicht von
mir , daß ich diese Schriftsteller nennen sott . Ich
sehe voraus , daß meine Schrift in die Hände
manches neugierigen Knabens und Mädchens fal¬
len wird , und weiß , nach meiner Ueberzeugung,
daß das sicherste Mittel , sie zur Lesung eines un¬
züchtigen Buchs zu ermuntern , diesesseyn würde,
wenn man sagte , dieß Buch ist äusserst unzüch¬
tig , das dürft ihr nicht lesen!

Wozu , wird man sagen , dient aber diese De¬
klamation ? unsere Jugend bekommt ja solcheSchrif-
ten nicht zu lesen.

Dazu dient sie , um Eltern , Lehrern und Er --!

ziehern , ins Ohr zu sagen , daß ihre Kinder , Schü¬
ler und Zöglinge , wirklich solche Bücher lesen . Dark
Geheimnißvolle , daß man annimmt , wenn von Ge-
chchlechtsgliedern , Gefchlechtstriebe , Beywohnung
und Erzeugung , gesprochen wird , spannt , wie ich
schon gesagt habe , die Neugier der Jugend auf
das höchste. Eben diese gespannte Neugier , die
sie antreibt , sich dem Unterrichte der Eltern , Leh¬
rer und Erzieherzu entziehen , undsichzu derFüs-
sen der Ammen , Mägde , Bediente und Taglöh¬
ner zu setzen , die lehrt sie auch , jedes unzüchtige
Buch aufzuspüren . Zweifelt ihr daran ? so führt
euer Kind zu einer Bibliothek , in welcher nur ein
einziges Buch dieser Art ausgestellt ist, gebt ihm
die Freyheit , diese Bibliothek zu besehen , und be¬
merket , ob es nicht dasselbe aufspüren , und sick
damit auf die Seite schleichen werde . Uebcrdieß
Hiebt es viele Gewinnsüchtige , die den jungen Leu-



! ken dergleichen Bücher , gegen Erlegung eines gt-/ Ik I Geldes , zustecken,nchm i Vielleicht wendet man ein, dieß sey nicht mög-I lich weil die jungen Leuten unter beständigerAuf-I sicht wären . Allein wenn die Begierde nach jol-E ! ches Schriften einmal erwacht ist, so ist sie aus-! nehmend sinnreich , die Wachtsamkeit der Dorge-I ätzten zu hintergehen . Ach weiß Stempel , daßi Schüler , die unter der schärfsten Aufsicht und Zucht^ » standen , doch, ohne entdeckt zu werden , beständigirm- l dje schändlichsten Bücher lasen . Si -e führten siestets bey sich. Wenn sie studieren sollten , lazesM > tzyx ihnen ein nützliches Buch, und neben demsel --^ Iben das schädliche , das sogleich verschwand, so»» bald ein Aufseher der Stube sich näherte . Wa-^ » ren sie in der Schule , so lag auf der Tafel der>r »Virgil oder das neue Testament , und auf demtchrü ' »Knie ein unzüchtiger Roman , der vermittels des»langen Mantels , leicht verborgen werden konnte.L »Ihr liebstes, Museum , das sie am häufigsten be«Töu ' »suchten, war das heimliche Gemach, wo sie Muss. AS »genug hatten , ihre Lesebegierde zu befriedigen , undphren unzüchtigen Gedanken recht nachzuhangen.,kiM » Selbst das Lesen verlieht ^ Romane und Ge¬mein. Dichte ist jungen Gemüthern "
äußerst verderblich,Nils »vie ich dieß vorhin schon gezeigt habe, da ich vonder Schädlichkeit der frühen Cultur redete . Und

, si^ doch tvie zahlreich sind dergleichen Bücher , wie«roß die Menge von Liedern, in denen der Genuß»H " der Liebe als das höchste Glück des menschlichenkebens vorgestellt wird l
i^ rt I

I Anmerkung.Aus diesem Gesichtspunkte betrachtet , sind die we-I nigsten Dichter für die Jugend lesbar . Dießd » hat mich gedrungen aus ihnen einen Auszug zuI machen , und ihn , unter dem Titel , BiblioM 1 thek für Jünglinge und Mädchen hekauszu
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ihrer Kinder lieb ist . ff Diese

Wie geneigt ist das junge >Herz diesem Satze

seinen ganzen Beyfall zu schenken ! und ist dieses

geschehen , was helfen alsdenn alle Empfehlungen

der Tugend , der ächten wahren Tugend , die in

Geisteskraft und Selbstbeherrschung besteht?
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Blatte etwas anstössiges vorkomme ! Der neugie¬

rige Knabe spürt alle diese Stellen auf , denkt

darüber nach , und das Nachdenken erweckt seine

Begierde .
.

Hier sind noch einige Zeugnisse von dem grosten

Schaden , der durch eine übel gewählte Lectüre^

ungerichtet wird '.
"

r.

Die Anleitung hierzu hat , nach meiner Erfah¬

rung , gegeben , die dem Verkennen nahe Einbü -l

dungskraft , wenn sie Mit schlüpfrigen Bildern!
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Sünde da.
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durch dummes Lesen mancher , auch nicht so böser
Bücher , und -— wenn ehe soll denn Plautus und
Tecen ; in unsern Schulen abgeschafft werden 7
Diese geben , statt des Bißchen römischen Theater¬
latein , was wir aus ihnkn lernen könnten,wenn
sie besser tractirt würden , vielmehr zu den häß¬
lichsten Gedanken Anlaß,

U

Ich erinnere mich noch, wie mir die Muthe ge¬
wesen , und waS ich empfunden , als unserRektvr
uns öffentlich die Bücher Ne ai -tr; «m -nicli und die
1i !>,'08 Xmol -um erklärte . In dem ersten wurde
alles das mit gelesen , was Ovid von den unter¬
schiedlichen Arten des BeyschlafS erzählet , und von
den letzrern auch nicht einmal das häßliche Stück,
wo Ovid seine unzüchtige Uebung mit der Corinna
beschreibt , ausgelassen . So viel ich mich erinne¬
re , harte sich unser Rector mehrentheils halb be¬
trunken , wenn er so eine Stelle uns erklärte.
Zum Beschlüsse sagte er uns .' Kinder ! lernt was
rechtschaffnes , so könnet ihr mit der Zeit dieses
Vergnügen auch erfahren.

Ich kann mich bey der Gelegenheit nicht ge¬
nug wundern , wenn ich sogar angesehene Perso¬
nen von geistlichem Stande öffentlich habe be¬
haupten hören , es sey nicht nöchig , daß man der
Jugend Editionen von klassischen Schriftstellern ge¬
be , wo die unzüchtigen Stellen weggelassen sind.
Den Reinen , heißt es , wäre alles rein , und die
Jugend werde nur begierigernachdenverbotenen
Stellen , die man weggelassen . Ich dächte Ge¬
schmack und Wissenschaften würden wenig darun¬
ter leiden ^ wenn die Jugend lauter castrirte Edi¬
tionen hatte . Ausserdem ist freylich das Ueber --
hüpfen solcher Stellen eine Anreizung sie desto be»
gieriger zu lesen^
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Ich glaube überhaupt , dieß Laster würde nie
so allgemein seyn , wenn nicht das Lesen solcher
Stellen und andrer unzüchtigen Romane die Ein¬
bildungskraft erst rege machte . Die Imagination
vdn noch unschuldigen Gemütbern wird sich nicht
Leicht von selbst geile Bilder schaffen . Aber ver¬
loren ist der junge Mensch , der nur einmal das
Unglück hat , ein unzüchtig Buch in die Hände zu
bekommen , besonders wenn e - sogar unflätige Ku¬
pferstiche hat . Viele wissen es nicht , wie häufig
dergleichen Bücher heimlich gekauft und gelesen
werden . Die Buchhändler oder ihre Diener trei¬
ben heimlich ihren Handel damit , und haben ihre
heimlichen Winkel , wo sie dieselben verstecken.
Als ich vor ein Paar Jahren im Buchladen war,
schickte ein adelich Fräulein ihren Bedienten und
ließ sich *** ausbitten . ^ Ich wunderte mich , da
ich sähe , daß der Buchhändler , ohne weitereNach-
frage , sogleich das Buch herbeyholte . Ich ließ
mir ein Exemplar weisen , und sähe , daß es R.
S . G . waren , in welchen die unzüchtigsten Ge¬
dichte stunden . Nur noch vor einem Jahre merkte
ich , daß der Buchhändler , als eben ein neu Pa-
quet Bücher ankam , ein Buch geschwinde zu ver¬
stecken suchte . Ich fuhr aber zu , und nahm es
weg , um es zu Hause anzusehen . Es hieß : ***.
Mir als einem alten Manne , stunden die Haare
zu Berge , als ich die unnatürlichsten Laster hier
mit feinem Witze und guter erwecksicher Schreib¬
art beschrieben las . Ich brachte es den folgen¬
den Tag dem Buchhändler wieder , bezahlte es,
und verbrannte es vor seinen Augen , und drohte
ihm aufs schärfste , wenn er je noch ein ELew-
ptar kommen ließ . So unbekannt mir das Buch
Zeitlebens geblieben wäre , wenn es nichtein Un¬
gefähr mir entdeckt hätte , so weiß ich doch, daß
bald darauf Nachfrage nach diesem Buche in dem
Buchladey geschehen ist.
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Auf diesen Punkt müssen die Eltern und Lehrerin
einer solchen Schrift , wie sie schreiben wollen , vor¬
züglich aufmeksam gemacht werden . Die Jugend
ist schlau genug , begleichen Bücher zu verbergen,
besonders wenn Eltern und Lehrer keinenVerdacht
haben . Vor ein Paar Jahren stund in der öffent¬
liche» Zeitung , daß der jetzige König in * * eine
junge Prinzessin über dem Lesen eines solchen Bu¬
ches ertappte ; da sie es in der Eile unter ihr
Kopfküssen stecken wollte . Der König gerieth , da
er das Buch angesehen , in die äusserste Wuth.
Die Prinzessin wollte nicht gerne denjenigen ent¬
decken , der es ihr gegeben . AberderKönig brauchte
die größte Strenge , bis sie gestand , daß sie es
von ihrer Oberhofmeisterin sich erbeten hätte . Der
König ließ , so viel ich mich erinnere , die Ober¬
hofmeisterin für diesen Dienst quf Zeitlebens ins
Gefängniß setzen.

Ob es nöthig und nützlich sey,den Eltern und
Lehrern solche Bücher , in so weit sie bekannt sind,
zu nennen , weiß ich nicht. Oft sucht man dem
Titel nach einen solchen Inhalt nicht. So ist ; .
E . das infame Buch * * welches eineschändliche
Instruktion für eine Landhure enthalt , und in sehr
guter lateinischer Schreibart geschrieben, und aufs
schärfsteverbothen ist , von einem verdammt gewinn¬
süchtigen Buchhändler schon vor langerZeit unter
dem Titel : * * * nachgsdruckt worden.

Ein junger Gelehrter , der eine ausnehmende
mathematische Gelehrsamkeit besaß , und an einer
Verdorrung oder Entkräftung starb , gestand mir
am Ende seines Lebens , daß allem Vermuthen nach
das Lesen solcher Bücher ihm sein frühes Ende zu -?
gezogen . Er verstand zu allem Unglück , sehr gut
Französisch , als in welcher Sprache die meisten
derselben geschrieben find.



Anmerkung.
Was der Verfasser dieserNachricht von seinem ehes

maligen Rektor schreibt , scheint unglaublich zu
seyn . Ich wurde auch wirklich Bedenken getra¬
gen haben , sie einzurücken , wenn sie mir von
einem Uebekannten wäre mitgetheilt worden.
So aber ist sie aus der Feder eines ehrwürdi¬
gen Freundes geflossen , für besten Rechtschaf¬
fenheit schon der biedere Ton spricht , in welchem
er schreibt , und von dem ich , da ich ihn per¬
sönlich kenne , vollkommen überzeugt bin , daß
er keiner Unwahrheit fähigsey.
Wer hieran noch zweifelt , der denke doch an

die Universitätsjahre zurück ! wie oft horten wir
eben so leichtfertige Reden vom Katheder!

Zusatz.
Der Recensent in dera . d . B . hält diesen Brief

für einen piarn dreß ist mir lerd.
Sollte auch nur ein einziger der Briefe , die ich
habe abdrucken lasten , für Erdichtung gehalten
werden : so verlieren alle übrigen ihre Glaub¬
würdigkeit . Ich versichere auf Ehre , daß ex
njcht erdichtet ist.

NI,

Ueberhaupt habe ich die Erfahrung gemacht , daß
ich es nie häufiger that , als wenn ich eine Zeit-
lang ununterbrochen , durch fleissiges Studium ir¬
gend eines Klassikers , wqrs auch kein unmo¬
ralischer , bloß für die Bereicherung meines Ver¬
standes und Gedächtnisses sorgte , ohne durch Lek¬
türe eines guten Dichters oder -- empfindsa¬
men Romans ( denen ich viel zu . danken habe , we¬
nigstens keine Verführung schuldig geben kann ) für
mein Herz gesorgt , und es zu tugendhaften edeln,
gryßen Empfindungen ( nicht alle Onaniten , lies
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ber Salzmann ! sind Ferdinans von Brav ) er¬
hoben zu haben . Martial aber wird durch mich,
an dem Orte seiner Strafe , seine gewiß schon un¬
aussprechbare Peinigungen , noch um einige ver¬
mehrt sehen,

Lange ists mir schon bedenklich gewesen , daß
man der Jugend die Bibel in die Hände giebt.
Was mag sie sich ' wohl dabey denken , wenn
sie Judas , Loths , DavW , Salomons Geschich¬
te liest ! Hier ist ein Zeugnrß , daß auch die
Bibel zum Laster verführen kann , wennn sie nicht"
mit der gehörigen Vorsicht von jungen Leuten ge¬
lesen wird,

Zwei ) Brüder schliefen in einem Bette bis in ihv
fünfzehntes Aahr . Es möchte seyn , daß in ih¬
nen , die etwa zwey Jahr von einander waren,
die mächtigen Triebe — erwachten . Erwachten
ist nicht das rechte Mort ; — angefacht wurden.
Damals machte man noch den Kindern ein hei¬
liges Geheimniß daraus , es ihnen zu entdecken,
daß eine Mutrer sie geboren hätte . Andere , die
mehr wußten , und noch nicht recht , wie ? be¬
lehrten sie , die , der Himmel weiß , wodurch,
aufmerksam auf die Sache geworden waren . Sie
gingen auf eine öffentliche Schule . In derSchule
selbst gab es die Gelegenheit nicht ; denn , zwar
wurde ein Kapitel aus der Bibel gelesen , aber
dann Beschäftigungen und in den Freyminuten
wurde herumgesprungen . Jndeß , qls sie zum
Prediger geschickt wurden , mit ihrer Bibel un¬
term Arm , und hier , wie gewöhnlich , eine hal¬
be Stunde oder noch länger auf eine Bank siz-
zen mußten : so wurde nicht herumgesprungen,
sondern geschwatzt ; andere schlugendieBibelauf,
Md nun wurde darin geforscht , und mgn fand



km Moses einige Erläuterungen . Die Begierde
wurde wach , und man fiel des Morgens , weil
sie wachend im Bette bleiben dürften , auf die
Sünde.

Vorhin sagte ich von den Kindern der Land-
lcute , daß sie oft durch die Schamlosigkeit der
Eltern verderbt würden , dieß gilt aber noch
weit mehr von den Kindern der Städtebe-
wohner . In Häusern , wo zweideutiger , unzüch¬
tiger , Scherz zum Kon ton gehört , wo das
schamlose Liebkosen des Frauenzimmers als ein
Stück der feinen Lebensart angesehen wird , darf
man sich nicht wundern , wenn die Kinder sich
nach den Erwachsnen bilden ; daher kann man
es immer als erwiesen voraussetzen , daß Kinder,
die in solchen Häusern aufwuchsen , angesteckt sind.
Wenn aber auch dieß nicht ist , so kann das un¬
vorsichtige Liebkosen der Eltern schon den Kin¬
dern gefährlich seyn . Eltern ertauben sich oft,
sich in derKinder Gegenwart zu küssen, welches ganz
unschuldig ist. Das Kind sähe schon mehrmals,
- aß sich Freunde küßten , oder auchPersonen bey-
derley Geschlechts , bey der Ankunft und dem
Weggehen , oder nach geendigter Mahlzeit sich
umarmten . Es wird also den Kuß der Eltern
für nichts weiter als ein Zeichen der Liebe und
Freundschaft halten . Wenn es aber bey demKüs-
sen nicht bleibt , wenn wirklich zu zärtlichen Lieb¬
kosungen fortgeschritten wird , so fallen die Lieb¬
kosenden leicht in eine süsse Betäubung , die alle
Rücksicht auf die Kinder vergessend macht , und
sie verleitet sich allerley Freiheiten zu erlauben,
die dem Kinde zu mancherley Spekulationen An¬
laß geben . Das Kind stellt sich vielleicht , als
wenn es nichts bemerke , spielt und handtiert
für sich — aber dieß geschieht oft nur , um die
Atten tion der Eltern zu schwächen, und desto um
gestörter beobachten zu können.
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Noch mehr , die Enge des Raumes macht es
Eltern oft nothwendig , ein und das andere Kind
mit in ihr Schlafzimmer zu nehmen . Sie treten
in dasselbe ein , glauben , daß die Kinder im tie¬
fen Schlafe lagen , überlassen sich ihren Begier¬
den , und werden doch wohl von den Kindern
beobachtet.

Was für ein gefährliches Feuer , durch solche
Beyspiele , in den Seelen der Kinder angezundet
werde , kann jeder leicht ermessen , der die Gänge
des menschlichen Herzens kennt.

Dreß bestätige ich noch mit dem Zeugnisse eines
sehr glaubwürdigen Mannes.

Oft können Elrern selbst die erste Reizung dar-
zu erwecken . Ein junger Mensch , unter meinen
ehemaligen Zöglingen , auf den ich Verdacht hat¬
te , und ihn auf die liebreichste und schonendste
Art zum Bekenntniß brachte , gestund mir , seine
Eltern hätten die erste Grundlage darzu gelegt.
Er habe in der Nähe von der Schlafkammeb
seiner Eltern geschlafen . Sehr oft habe er in der
Nacht ein Lachen und liebkosendes Aechzen und
zärtlichen Laute gehört . Anfangs habe er sein
Ohr nur an die Wand gelegt unb zugehört ; nach¬
mals sey er neugieriger geworden, . und habe sich
heimlich an die Kammerthüre seiner Estern ge¬
schlichen , auch wohl durchs Schlüsselloch , da seine
Eltern ein Licht brennen lassen , geguckt . In die¬
ser Stellung , die er genommen , und bey dem,
was er gehört und gesehen , sey er fd erhitzt wor¬
den , daß er in der Folge der Zeit , bey der Ge¬
legenheit , sich selber gereitzet . Damals sey eretwa

bis i3 Jahre alt gewesen.
Da man nicht viele Gelegenheit haben wird,

eine aufrichtige und ungeheuchelte Erzählung von
dem Ursprünge dieser Vergebung zu vernehmen,
so muß ein einziges solches Stempel unszu 'meh«
rerer Betrachtung leiten . Wie oft schlafen Et-



tern und Kinder in einer Kammer . Eltern glau¬
ben oft die Kinder schlafen , da sie vielleicht noch
munter sind , und die kleinste Bewegung ihrer
Eltern hören . Auch schallt der geringste Laut
deutlich in der Nacht durch dünne Wände . Auch
in Städten , wo sehr enge Gassen , ist es mög¬
lich daß man das kleinste Geräusch hören kann/
daß in der gegenüberliegenden Kammer gemacht
wird , besonders von jungen Eheleuten , die noch
der ersten heftigen , und oft nicht gar zu scham¬
haften , Liebe pflegen.

Wie unvorsichtig sind oft die Eltern selbst,
jn gegenwart ihrer Kinder , bey ihren Liebesbe-
zeugungen , -auch wohl bey ihrem Aus - und An¬
ziehen der Wasche.

Bisher habe ich vorzüglich von den Ursachen
geredet , die Leib und Seels der Jugend zurUn-
keuschbeit stimmen , und die Keime der Begierden,
Hey Kindern , vor der Zeit entwickeln.

Atzo komme ich auf die Ursachen , wodurch
ste, sser

'
eitzt werden , ihre Begierden ayf eine un-

naturlsche
' Art zu befriedigen . Einige derselben

habe ich vorhin schon angeführt , z . E . Lange¬
weile , und langes Liegen in warmen Betten.
Ausserdem gieb es noch einige Menge andere, ^wel¬
che alle anzuführen unmöglich ist . Sie können
aber zimmlich in zwey Elasten , Entblossung und
Ariftion , abgetheilt werden.

Ich habe vorhin schon gesagt , daß der An¬
blick der Nacktheit , weil wir an denselben nicht
gewöhnt sind , uns immer gefährlich sey . Eben
so gewiß ist es auch , daß , weil der Nacktheit An¬
blick selten , ja gewissermassen unerlaubt ißh die
Jugend nach denselben leicht lüstern werden , und
gern Gelegenheit zur Entblößung suchen wird.
Kinder , die unter keiner , oder unter der Auf¬
sicht solcher Personen sind , die keine Menschen-
kenntniß haben , entblössen sich daher gern,sooft
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sie einsam sind . Daß solche EnrblössungeU dis

Begierden aufs heftigste anfachen , zu mannigfal¬
tigem Muthwillen Anlaß geben , und sonach und
nach die Sünde lehren , braucht keines Beweises.

Einer meiner Correspondenten gesteht mir mit
Wehmuth , daß bey ihm die Lüsternheit , nach dem
Anblicke der Nacktheit , so groß gewesen sep, daß
er sich oft ganz nackt ausqezogen , und in die
Sonne gesetzt habe.

In Familien , Schulen Und Erziehungsanstal¬
ten , wo gute Aufsicht ist , wird so ecwaS freylich
unmöglich seyn . Aber dann werden alle Gelegen¬
heiten benutzt , wo man sich ungestraft enrblössen
darf . Die erste , und die gewöhnlichste , ist das
heimliche Gemach . Hier sind die Kinder ohneZeu-
gen , hier entfernt die Schamhaftigkeit jeden Beo¬
bachter , hier findet der Muchwille eine sichere Frey-
statt , und die Unschuld sehr oft ihr Grab . Die
Unschuld findet hier sehr oft ihr Grab , ich wieder¬
hole es nochmals , mit grossem Nachdruck , hier
findet die Unschuld ihr Grabl damit alle Eltern,
Lehrer und Erzieher , aus ihrem Schlummer ge¬
weckt werden , die gefährliche Klippe der Tugend
und der Gesundheit ihrer Kinder,Schüler und Zög¬
linge , bemerken , und aufMittel denken mögen , sie

zu vermeiden.
Eine andere Gelegenheit zur Entblößung ist

das Baden , von dem ich nicht leugne , daß
'

es,
wenn es mit gehöriger Vorsicht, und Unter dev

Aufsicht eines wirklichen Pädagogen geschieht , in
vielerlei ) Rücksichten nützlich sey. Da aber Vee
Knabe , der zeither fast nie sich selbst,sondern im¬

mer seine Kleider sähe , nun auf einmal sich selbst
erblickt , so muß nothwendig durch diesen Anblick

in seiner Seele Unordnung entstehen , aus welcher

hernach allerlei ) Muthwille entspringt . Hiervon
unten ein MehrereS , wenn ich von den Gelegen?

H
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Herten rede , bey welchen diese Sünden am ge¬
wöhnlichsten begangen werden.

Die Friktion ist wenigstens eben so gefähr¬
lich. Und wer vermag alle die Ursachen anzufüh¬
ren , die Friktion Hervorbringen können ! Ich führe
nur zwey davon an.

Die erste ist das Klettern auf Bäume . Dießkann leicht bey jungen Leuten eine solche Betäu¬
bung Hervorbringen , die sie ganz niederwirft , des
Gebrauchs ihrer Vernunft unfähig macht , und
ihnen den geraden Weg zur Todtrmg ihrer . Un¬
schuld zeigt . Ich gestehe zwar , daß ich von der
Schädlichkeit des Kletterns keine schriftlichen Zeug¬nisse in Händen habe . Mir selbst sind aber ver¬
schiedene E ^ empel von jungen Leuten bekannt , diemit fröhligem Herzen den Stamm hinaufkletrer-ten , aber betäubt herunter kamen,und unterdem-
selben dem Laster in die klauen sanken . Da ichnun freylich wünsche , daß alle Fähigkeiten der Ju¬
gend entwickelrwerden möchten,so kann ich auchUe-
bung imKlettern geradezu nicht mißbilligen . Dann
aber mußte auch Vorsicht empfohlen , die Bäume
müßten bloß mit den Knien gefaßt und d ) e Ju¬
gend müßte gewarnt werden , die Bäume nicht mitLen Schenkeln zu umschlingen , damit innern Theilenicht beschädigt würden-

Eine andere Ursache , die eine gefährliche Friktion verursachen kann , ist das Reuten ; nicht das
Renten auf der Bahn , wo man gemeinlich trot-tiren muß , und in beständiger Aufmerksamkeit aufdie Erinnerungen des BereuterS erhalten wir ) ,
sondern das sanfte Reuten , wo man sich selbstüberlassen ist , und Muse genug hat , seinen Ge¬danken nachzuhängen Dreß beweisen folgendeZeugnisse:
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I.

Auf Befragen , was ihm zuerst Gelegenheit zur
Begehung dieser Sünde gegeb^ ti , und ob ec nicht
von einem andern Jünglinge , wie ich argwöhnte,
dazu sey verführt worden ? läugne er es, und ich

^ glaube , wo mich nicht meine Menschenkennrniß
> trügt , so war er in diesem Augenblicke aufrichtig;
E er sagte vielmehr , es wäre bey ihm vom Reuten und
E nach demselben entstanden , ein mir bisher ganz
! unbekannter Umstand . Es ist wahr , er hat sehr

frühzeitig geritten , also , wofern er anders die
wahre Ursache angegeben hat , welches ich Gott
überlasse — ein triftiger Grund , jungen Leuten
das frühzeitige Reuten zu verbieten . .

ir.

6 um viAesimurn septiwnin gnnun » irnplesset,
in ststione SAtis konorillc » positns , pri .no , e ^ » o
insiäens , ol »lsti 8 kovte Ulriclinosis « nimo im 3 Al^
niüns , intertlurn acl speeiern ^ uan ^ eni onäniss
äeelinsüat ; Iteinble , eurn in ejus peetore et vo - .
Inptns , seu verius Iibi «lo , et justuin üonoris
stnäium , inter se pu ^naient et Jeriter eontenäe-
rent ; ill » a eorpoeis inliemitritL , stirnulo et
o.oeptL consuetnäine , üoe ver o 3 (iheistians , ^ nav
ipsi eontigerat , lionestggne 6 «ln03tions , vires
8 uinente ; seoeclente inprirnis solitutlinis et scl-

ieetsrnento et praesiäio , ec .vt eniin coeleds,
onaniain prolsbelratur , initio et si non jnvitns,
tsmen 86 re neseius ; post , guzo omniu n̂ eeiini-
nuin et liujus inprirnis nstura est , sciens , vo
lens ; postremo ita inipectitus , stgne irretitns,
ut re ipsum extriesre non VLleret . T' empus et
oeessio exeroenüiseeloris er 3 t plerumcjue 3 prun-
<lio , ventre seil , ei -'- orui » pleno , et eurn solns



dsiet , atpusA mu ! tL et gratiÄ
r^ 8i tzeant o.nmmiika , neLeet.

Dieser Ursache wegen, der Jugend die Uebung
im Reuten zu versagen , wünsche ich gar nicht , da
diese Bewegung dem jungen Menschen ungemein
nützlich ist , indem sie seine Muskeln stärkt, ihm
wehr Wirksamkeit und männlichen Anstand ver¬
schafft . Aber doch wünschte ich daß man künf¬
tig , bev der Anführung zum Reuten , auf diese
Bemerkung Rücksicht nehmen möchte . Und dann
müßte man freylich die Kinder nicht eher zu die¬
ser Bewegung lassen , bis ihr Charakter eine ge¬
wisse Festigkeit im Guten erhalten hätte , müsste
sie mehr zum Trott , als zum Schritt oder Gal-
lop gewöhnen , müßte auch dafür sorgen , daß sie
nicht auf weich gepufferten , sondern auf ^ etwas
Harten , Sätteln ritten.

Wer Reuter von Profession ist, wird schon
Mehrere Vorschläge thun können, unangenehme
Folgen zu verhütten . - ^Nun wird man fragen , ob ich es wohl für gut
hielte,daßdas Frauenzimmer das Reuten erlerne?
Allein zur Beantwortung diese Frage halte ich
mich nicht für verbunden , weil ich itzö vorzüglich
für das männliche Geschlecht schreibe . Wer den
Bau des weiblichen Körpers kennt , kann ohne
dieß schon errathen , Welche Wirkung dieseArt von
Bewegung auf ihn haben müsse.

Anmerkung.
Von glaubwürdiger HaNd ist mir versichert wor¬

den , daß das Lecken der Hunde , dieKindermit
zu Bette nehmen , ihnen den ersten Reitz zu
dieser Verirrung gegeben habe.
Die wirksamste

'
Ursache, die zur unnatürlichen

Befriedigung wollüstigerTriebe verleitet , ist —^
die Verführung-
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Die Verführer sind so mancherley , daß nur
wenige Personen sind , in deren Gesellschaft man
die Kinder ganz ohne Furcht sehen kann.

Die ersten Verführer sind gewöhnlich diejeni¬
gen , die das zarte Kind auf dem Arme tragen.Da ich von dieser gefährlichen Klippe , an welcher
die Unschuld am gewöhnlichsten scheitert , vorhin
schon geredet habe , so bin ich itzo , in Ansehung
derselben , weniger ausführlich , wünsche aber,daß
alle Eltern diesen Punkt wohl beherzigen , sich ih»rer Kinder mehr annehmen , und ihnen gleich irr
den ersten Wochen erlauben möchten , sich selbst
zu bewegen , und von einem Orte zum andern zu
kriechen . Eö ist währ , die Kleidung leidet da-
bey , aber der Leib wird augenscheinlich fester , alle
Muskeln desselben kräftiger , alle Glieder bekommen
mehr Behendigkeit , und die gefährliche Ansteckung,' auf die ich ziele , wird dadurch am sichersten verhü¬
tet . Und ist nicht der Leib mehr , als die Kleidung?

Daß viele Kinder auf dem Arme der Mägde,
Ammen und —> — Eltern zuerst zu den heim¬
lichen Sünden Anweisung bekommen , weiß ich zu¬
verlässig . Will man mir nicht glauben , so glaube
man wenigstens der Aussage emes sehr aufmerk-
samen Beobachters , die also lautet:

Erwachsene , beyderley Geschlechts , lehren oft
den Kindern diese Sünde aus Unverstand und Un¬
wissenheit der Sache oder der Folgen , meynen,
dem Kind Vergnügen zu machen , oder thun eS
aus Instinkt , und dunkler Behaglichkeit an der
Schönheit , Artigkeit und Naivetät , der Kinder.
Sie schaden ihnen ofc , ohne zu wissen , oder we¬
nigstens ohne zu wollen . Ein Wink , nicht zu
verachten , für Eltern in der WahlderWärterin-
nen , Diener , Mägde und Personen , welchen sie
ihre Kinder vertrauen , oft selbst der Erzieher , wie
Mir Beyspiete bekannt sind.

Die heiml. Sünden. ( 7)
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Die Mägde und Bediencen sind nicht nur die

Lehrmeister des Kindes im Bösen , so lange es auf
- em Arme getragen wird — sie sind es auch in

der Folge . Arme .junge Leute , die die Geschlechrs-
triebe in ihrer ganzen Kraft fühlen , ohneaüe gute -

Grundsätze sind , eine unmoralische Erziehung be¬
kommen haben , welches Verfall ist , in dem sich
viele , sowohl weibliche als männliche , Bediente

befinden , ergreifen begierig jede Gelegenheit , wo

sie ihre Wollust auslassen können . Q wehe den >

Kindern , di - ihneu nahe sind ! Wehe ! Wehe ih- ,
nen , wenn sie Erlaubniß haben , ganze Tage oder ^
Abende in ihrer Gesellschaft zu^ ubringen . Ich will Z

itzo gar nicht gedenken der unzüchtigen Reden,cher
schmutzigen , zweydeutigen Scherze , der wollüsti¬

gen Erzählungen , die sie hier hören , nicht der är -- -

gerlichen Aufführung , die sie hier sehen , weil ich
davon vorhin schon geredet habe . Solche Perso¬
nen suchen auch allerley Gelegenheit den Kindern ^
immer naher zu kommen , nnr ihno . ihren Muth-
willen zu treiben , und so ihre Unschuld zu tödten . >

Hiervon könnte ich verschiedene Eg' empel anfüh - ^
ren , wenn ich nicht besorgen müßte , die Scham¬
haftigkeit zu beleidigen , und Aergerniß zu geben . '

Ich will daher nur einig ? beybrinoen.
Einer meiner Correspondenten befand sich in

seiner Jugend mit einer wollüstigen Magd in Ge¬
sellschaft . Sie erzählte ihm , daß ein Knabe , bcn
dessen Eltern sie sich worbin in Diensten befand,
sich sehr oft gegen sie entblöset habe , und rech¬
nete es ibm , auf eine sebr listige Art , zum Ruh¬
me an . Ehrgeiz und Wollust vereinigten sich bey
dem Knaben , und brachten ihn dahin , eben die¬
ses zu rhun . Die Magd fuhr zu und lehrete ihn
die Sünde.

Dieses beweisen auch folgende Aussagen:
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I,
: : Ich hatte das Unglück zu dieser Sünde durch- -ne > einen jungen Bedienten , der mir beim Ausziehende behülflich war , verleitet zn werden , als ich etwaW st i3 Jahr air war , und setzte es wohl 2 Jahre durch, er 1 nichr sehr stark fort ; nachher brachten mich besserest Gesinnungen dahin , die ichdurch Religion erhielt,M daß es äusserst selten , und wohl 12 Jahr vormeinem Ehestande gar nicht mehr geschähe . Dassicherste Mittel würde ( wenn einmal Bedienungseyn sollte ) wohl ein guter Mensch , von gesetztemAlter , hiergegen seyn.

Die Amme meiner Mutter schlicfbey mir . Seitmeinem achten Jahre weiß ich es , daß sie michauf die schändlichste Art mißbrauchte . Ich mußtei ihr das rhun , was ehehin , wie sie 3o Jahr jün-> ' ger war - Sie scheure sich nicht , in meinerZiw- ! Gegenwart zuweilen etwas zu veruntreuen . Wenn! ich nun drohete , ich wollte es nachsagen , so dro-) Here sie mir: ich sollte die Nacht nicht — ( ich. 1 weiß das Wort nicht mehr ; es war ein National¬ist ausdruck ) und ich schwieg . Endlich wurde ich,, st hinfällig ; man wurde aufmerksam , und der Doctoe1 war so klug , mich durch ein Paar Zuckerplatzchen,! zum Gestandniß zu bringen.
Eben so sehr bin ich besorgt , daß Friseurs ofts die Verführer seyn mögen . Oft sage ich, weil es^ ^ lieblos seyn würde , wenn ich eine so zahlreichei Elaste der Menschen , wie die Elaste der Friseursist , durchgängig für verderbt erklären wollte . Ab§r' s auch nur angenommen, daß die Lehrlinge und Ge°

^ feilender Friseurs im Durchschnitte eben nicht 'un-
s moralischer als andere junge Leute sind , so sind
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sie doch um deswegen gefährlicher , weil sie in vie¬

len Häusern Erlaubnisi haben , ohne Zeugen , sich

Hey den Kindern zu verweilen , und ihnen sehr
nahe auf den Leib zu rücken . Wenn der Men¬

schenkenner die Stellung beobachtet , die der Fri¬
seur nehmen muß , wenn er beschäftigt ist , die

Haare der Kinder in eine unnatürliche Lage zu
bringen : so wird er schon aus dieser Stellung
Gefahr sür Tugend und Unschuld ahnden . (Dieß
ist , unter uns gesagt , ein Wink , der für die¬

jenigen , die ein feines Gefühl für das Schickli¬
che und Unschickliche , für das Anständige und Un¬

anständige , haben , von einer sehrgrossen Bedeu¬

tung ist, und Stoff zu sehr mancherlei Betrach¬
tungen giebt) . Daß mein Argwohn nicht unge¬
gründet sey , beweiset folgendes Zeugniß:

Vor zehn Jahren informirte ich zwey Knaben
— beyde von der gesundesten Gesichtsfarbe . Sie
hatten einen Friseur von 17— i8Jahren , und man
war s» unvorsichtig , beyde mit ihm allein zu las¬
sen. Die Folge davon war dieser schändlicheUn¬
terricht . Ich merkte es bald an ihrer veränderten
Gesichtsfarbe ; der eine war im i5ten , derandre
im 12 . Jahre . In dem halben Jahr , worin ich
bey ihnen war , unterließen sie es . Jndeß , weiß
ich es gewiß, daß der Aelteste nochjetzt dieschänd-
liche Handlung fortsetzt.

Nach dem einstimmigen Urtheile unsererneuen
Pädagogen , bedürfen die Kinder weder zum An¬
ziehen und Ausziehen eines Bedienten , noch zum
Aufputz ihrer Haare eines Friseurs . Und also kann
VieseGefahr derjugendlichenUnschuldkünftigziem-
lich weggeschafft werden.

/ Die gewöhnlichsten Verführer der Unschuld blei-
/ den aber immer die Kinder Untereinanderselbst.

Wenn die Lüste bey ihnen das Uebergewichtbekom¬
men haben , so erfolgt Schamlosigkeit , die sie reitzt,
ihre Ausschweifungen inihrer Freunde .Gegenwart
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zu begehen , und allerlei ) Kunstgriffe zu brauchen,um sie zu verleiten , an denselben Theil zu neh¬men . Es ist unglaublich , wie weit dieß an man¬
chen Orten getrieben werde . Mir ist selbst ein
Haus eines sehr gelehrten und rechtschaffenenMan-
nes genennt worden , dessen zwey Söhne die Er-
laubniß hatten , so oft sie wollten , ihre Schul¬
freunde bey sich zu haben , und die alsdenn , mit
ihren Gesellschaftern , diese Sünde auf eine so ab¬
scheuliche ( viehisch schickt sich hierher gar nicht,
weil ich , so weit ich sehen kann , kein Vieh ken¬
ne , daß sich selbst so sehr schändet ) Art trieben,
daß die Natur dafür zurückbebt . Wobei ich zu¬
gleich anmerke , daß diese ganze Gesellschaft , da¬
von j-eder itzo etwas über vierzig Jahreseyn könn¬
te , bis auf einige Wenige , lange schon in der Erde
fault.

Hierzu setze ich noch folgende Zeugnisse:

I.

Auch ich bin auf dieser Schule , nur etwas spä¬
ter , als jener Doktor der Onanie , gewesen und
weiß es aus der Erzählung eines altern Mitschü¬
lers , daß ein andrer junger Mensch , jetzt Predi¬
ger in N . , unschuldig und einfältig , von jenem
Buben verführt , dieses Laster getrieben hat . Die
ganze Schule ( prima et ssouuäa , vielleicht man¬
cher in tertia ) wurde angesteckt . Mich deucht , ich
hab .e es irgendwo in Kämpen gelesen , daß er auf
die langen Mäntel schmält . Aus der Erfahrung
weiß ich es , daß in den Lehrstunden , wo der
Doctor docirte , unter diesen Mänteln dieSchande
getrieben wurde . Ich weiß eel , daß zwey , einer
ist in G . gestorben , sich am Sterbebette ihres Mit¬
schülers , diesen unseligen Dienst einandergeleistet
haben.



II.

Als ein Knabe von ohngefahr acht oder neun
Jahren sähe ich — o hätte ich es nie gesehen ! —
jenes tödtende Laster bey einem Schulkameraden,
der ohngefähr 16 bis 17 Jahre alt war . Dieser
Unglückliche trieb diese schöne Beschäftigung öffent¬
lich und es war mir oft zum größten Greul , wenn
ich es mit ansehen muffe . Da mir die Natur die
Geschlechts triebe noch nicht bestgelegt hatre,so konn¬
te ich denn gar nicht die Ursache auffinden , war¬
um jener Mit chüler sichsolcherAusschweifung über¬
ließ : ferne Zuckungen im Gefichre und der übrigen
Glieder , wahrend des Onanierens , liessen mich
vielmehr vermuthen , daß seine Belustigung schmerz-
chaft und also unanaenebm seyn müßte : daber ich
ihn denn auch oft herzlich und freundschaftlich bat,
dieses schändliche Spiel zu Unterlasten . Aber ver¬
gebens . Denn es war bei ihm schon zur Leiden¬
schaft geworden , und wie schwer ist es , Leiden¬
schaften zu bestreiten und über si - zu siegen ? —
ES gierigen nun einige . Jahre dahin , und mit
dem Wüchse meines Körpers fanden sich denn
auch nach und nach die Geschlechtscn

' ebe . Durch
diese neuen Empfindungen und geheimen Regun¬
gen der Natur , ließ ich mich denn verleiten zu
untersuchen , was jener Wüstling , bey seiner Aus¬
schweifung , für ein Vergnügen gehabt ? — Ich
fand — daher ich

' s denn bald wiederholte , und
mich auf diese Art jenem Unglücklichen gleich
machte . Je mehr ich mich nun diesem Laster über¬
ließ , je heftiger wurden meine Begierden der
Geilheit und Ausschweifung.

III,

Als ich einstens einen meiner ältern Cameraden
besuchte ; so fand ich Hey ihm eine kleine Gesell-
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schaft seiner Freunde versammelt , die sehr bald
die Unterredung auf diese Abscheulichkeit , als den

§ gewöhnlichen Gegenstand ihrerUnrerhMtung , lenk-
H ten . Doch dabey blieb es nicht , sondern nach-
^ dem sie vorher ihre Einbildungskraft mi : den un-

flarigsten Bildern und Erzählungen erhitzt hatten,
^ griffen sie zu dem abscheulichen Mittel , diese ün-
^ züchtigen Vorstellungen , auch mit wirklich^

kör-
perlichen Empfindungen zu vereinigen . Meine
ganze Natur empörte sich bey diesem gräßlichen

k Anblick, und ich weiß nicht , ob es die erste Er¬
ks schütrerung der Wollust , oder ein unglücksvoller
s Schauer meiner scheidenden Unschuld war , kurz,
i alle merkten an mir eine sichtbare Verwirrung.

Sobald sie meine Unwissenheit in diesen Greueln,
: und meine Weigerung sahen , ihrem gottlosen
§ Beyspiele zu folgen , fiengen sie an meine Jugend
- zu verspotten , mich ihrer Gesellschaft für unwür-

0 dig zu erklären , und — ich ? Ach mein Herz
i hatte vorher schon zu tief das Gift ihrer wollüsti¬

gen Reden eingesogen , als daß ihr anhaltendes
ss Aufmuntern und Drohen , besonders aber der ge¬

genwärtige Anblick ihres schändlichen BeyspielS,
zs keine Wirkung auf mich gethan hätte . Halb mit
^ Gewalt brachten sie mich endlich zu dem ersten

unglücklichen Versuch in dieser Abscheulichkeit,
und ich — doch erlauben sie mir , geeh » tester Hr.

ß Professor , hier abzubrechen : diese Zurückerinne-
s rung ist gar zu schmerzlich , als daß ich die Thrä-
kz nen der bittersten Reue hier zurück halten könnte.
A O Gott ' Blut möchte ich weinen , wenn eö mog-
L lieh wäre , diesen Schandfleck meines Lebens da¬

mit abzuwaschen ! Könnte ich doch jedem Jüng¬
linge , der vielleicht in die ähnliche Gefahr gera-

Ü then wird , seine Unschuld zu verlieren , den Schmerz
ä meiner Reue lebhaft genug vor Augen stellen!

gewiß er würde durch den Anblick derselben stand-* ^ aft gemacht werden , diesen Verführungen mit-
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Lhig zu widerstehen . Wäre ich damals so glück¬
lich gewesen , irgend eine väterliche Warnung,
oder auch nur eine Belehrung von der Häßlich¬
keit und Schädlichkeit dieses Lasters , zu erhalten,
o nie wäre ich in diesen Abgrund von Elend ver¬
sunken . Meine Verführer aber — doch weg mit
Verwünschungen . Ach die Unglücklichen waren
auch , vielleicht auf gleiche Weise , verführt , wie¬
wohl ichs von zwenen ganz gewiß weiß , weil
sie es mir hernach mit den größten Betheurun-
qen erzählten , daß sie einmal , durch eine zu¬
fällige Stellung beym Sitzen , von selbst aufdiese
-unglückliche Erfindung gekommen wären . Ich
Hatte also nunmehro schon eineunseligeBekannt-
^fchaft mit diesem Laster errichtet , und die trau¬
rige Folge davon war eine noch verschiedenmal
wiederholte Ausübung desselben. Doch Setzten
mich die Vorwürfe meines Gewissen , und ein
Ueberrest von Schamhaftigkeit ( den ich zu mei¬
nem Glück nie gänzlich habe vertilgen können)
öfters in eine beängstigende Unruhe ; und es mag
nun aus diesem Grunde , oder meines Alters we¬
gen , geschehen seyn, welches das schändliche Ver¬
gnügen bey dieser unnatürlichen Wollust noch nicht
völlig empfinden konnte , kurz , ich unterließ diese
abscheulige Gewohnheit wieder , bis in mein
vierzehntes Jghr . Doch hier öffnete sich für mich
eine neue Quelle von Elend.

IV.

Wir betasteten einander , und da wir ganz ohne
Zeugen waren , so setzten wir es so lange fort,
bis sich bey beyden beynahe zugleich, die Natur
« rgoß , und wir einander halb ohnmächtig in die
Arme fielen . Einige Tage darauf philosophirten
wir mit einander über diesen Vorgang , es en¬
digte sich atzrr dieser , und alle folgende Diftourse



über diese Materie immer damit , daß wir es wie¬
derholten , und das immer öfterer und öfterer,
so daß bald kein Tag mehr vorbey gieng , da
wir es nicht tharen . Wir hatten reinen Gedan¬
ken , daß es Sünde sep , aber doch hielten wir
es äußerst geheim , unsere Anhänglichkeit anein¬
ander nahm zu , und die Gleichgültigkeit gegen
alle andere auch . Und so giengen wir auch , in
unserm iSten Jahr , mit einander auf die Uni¬
versität / nahmen ein Logis , und setzten diese Aus¬
schweifung auch hie noch über ein Jahr fort.

V.

In meinem achten Jahre thaten mich meine
Eltern in die öffentliche Schule meiner Vater¬
stadt . Hier herrschte fast in allen Ordnungen der
Schule dieß Laster , so daß vielleicht nicht ein ein¬
ziger ganz unangesteckt blieb . Und dieß war nun
noch nicht einmal eine Schule , wo die Schüler
bensammen wohnen und schlafen . Sollte man
erst wissen , wie es in diesen zuqeht ! Es wurde
ganz öffentlich , ohne alle Verheimlichung und
Schaam , in und ausser den Schulstunden getrie¬
ben . In den Schulstunden in Gegenwart der
Lehrer unter den , dazu recht bequemen , Män¬
teln , in den Winkeln , unter den Tischen , hin¬
ter dem Ofen . Einer ermunterte den andern da¬
zu , lehrte es ihn und that es ihm wohl selbst,
bis es der Mensch eigenhändig nachmachte . Ue-
berall , in und ausser der Schule , ward von die¬
ser rasenden Ausschweifung gesprochen ; und in
der Schule suchten sie sich die unerträgliche lan¬
ge Weile , welche ihnen die elenden , nichtsbedeu¬
tenden und ganz unwichtigen , Vorträge der Leh¬
rer ließen , damit zu vertreiben . Und dieß tha¬
ten die Knaben von acht Jahren sowohl als die
obersten , zwanzig - und mehrjährigen Schüler,
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Keiner von. diesen bedauernswürdigen Menschen
dielt es für etwas Schädliches und Verderbliches;
keiner kannte die fürchterlichen Folgen diese » La¬
sters ; ja hielt es vielleicht nicht einmal für Laster
und strafbar . Eltern der Jugend und Lehrer
schienen von diesem Laster nichts zu wissen oder
wissen zu wollen.

VI.

Mit Zittern schrieb ichs nieder . Der Verführte .
ward Verführer . Von der Theorie des Lasters
verstand ich nicht das geringste , bloß die Begierde
einen nackten Körper än mich zu drücken , wars,
die mich leitete . Ich zog mich nackend aus,

, siieg so aus dem Bette , stes war im Sommer)
gieng zum Bette des Kleinen , bat ihn es eben
so zu machen , wie ich ; er thats , nnd ich rhat
nichts weiter , als daß ich ibn fest an mich drückte,
daß ich ihn liebkosete , streichelte u . s. w . Indes¬
sen hatte dieß alles den nämlichen Einfluß auf
meinen Körper , den irgend eine andere Reibung
oder Bewegung hatte haben können , es raubte
mir Säfte , deren Verlust ich noch stündlich be¬
weine , wenn ich bedenke , daß lebendige vernünf¬
tige Wesen , daß Erdenbürger , Himmelsbürger,
dadurch um ihr Daseyn gekommen sind.

VII.

Auszug aus Herrn D . Gruners Almanach für Aerzte und
Nichtarzte , auf das Jahr 1785.

Der größte Theil der Jugend ist schon mit der
anhebenden Mannbarkeit , in Ansehung der Un-
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schuld , verloren . Die Seuche der '̂Onanie hat
dir meisten Fam '. lien ergriffen , und es giebt an¬
sehnliche Handelsorre , wo es sich fast bis zur
unbezweifelren Gewißheit bringen läßt , daß drey
Theile der erwachsenen Mädchen diesem stummen
Laster hudigen , und selbst viele verheyrathete
Damen sich desselben schuldig machen . In den
weiften Schulen predigen die Gesichter der stu¬
dierenden Jünglinge die verborgene Wollust , der
sie sich oniern.

Ich hoff ' , man werde es bemerkt haben , mit
welcher Disrrecion ich die Namen der Schulen
verschwiegen habe , in welchen die jungfräuliche
Unschuld so schändlich zu Grunde gerichtet wird.
Auch hoffe ich , daß alle , denen die Direktion
des Schulwesens anvercrauer ist , das , was sie
hier lesen , beherzigen , ihre Schulen genau un¬
tersuchen , und wofern sie sich getroffen finden,
die bisherigen grossen Mängel abzustellen suchen
werden . Sollte disß binnen einer gewissen Zeit
nicht geschehen , so dringt mich die Menschenliebe
alle diese inficirte Schulen öffentlich zu nennen,
und alle Eltern auf das wärmste zu warnen,
ihre Kinder von diesen Wohnsitzen des Lasters
zu entfernen.

Und nun fordert mich mein Gewissen auf,
noch das Schrecklichste zu sagen , welches beyna-
he allen Glauben übersteigt — daß nämlich die
Personen , die man zu Schutzengeln der jugend¬
lichen Unschuld wählt , oft dieZerstörerderselben
sind . In wiefern dieses von den weiblichen Er¬
zieherinnen wahr sey , beweißt das Zeugniß eines
sehrglaubwürdigen Arztes , dasich inderSchrift:
„ Isis recht , über die heimlichen Sünden der Ju-
„ gend öffentlich zu schreiben ? " habe abdrucken
lassen . Von männlichen Erziehern weiß ich auch
traurige Stempel . Einer von ihnen war so we¬
nig Herr über seine schändliche Leidenschaft , daß

*
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er feden Schüler , der sich durch Schönheit aus¬
zeichnete , in diesem Laster unterrichtete.

Hier lasse ich den Vorhang fallen , bitte abeb
alle Eltern und Schuldirektors , daß sie in der
Wahl der Erzieher , Lehrer und Maitres , etwas
vorsichtiger zu Werke gehen , und nicht bloß auf
die Geschicklichkeit derselben , sondern auch , und
vorzüglich , auf ihren moralischen Charakter Rück-
sicht nehmen ! ! ! !

Anmerkung.

Leider habe ich noch 2 traurige Zeugnisse erhal¬
ten , daß auch oft Lehrer Verführer der Ju¬
gend sind , der eine war ein Rector , dessen Aus¬
schweifung entdeckt , und der deswegen in da,s
Zuchthaus gesetzt wurde ; der andere ein Fran-
ciskaner , dessentwegen ich an meinen Corres-
vondenten geschrieben habe , daß er diesen Fre¬
vel der Obrigkeit anzeigen soll.

Vierter Abschnitt.

Bon den Gelegenheiten , Ley welchen die heimlichen Sunden

der Jugend begangen werden.

Dreß ist ein sehr wichtiger Abschnitt . Da diese
Sünden sehr verheimlicht werden können ; weil
sehr oft junge Leute dadurch zu Grunde gerich¬
tet werden , ehe ihre Eltern , Lehrer und Aufse¬
her , nur etwas davon ahnden , so muß es diesen
ungemein wichtig seyn , wenn ihnen die Oevt 'er
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